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AuilSsOau
* Maifkys Nachfolger auf bem Sonbouet Bot¬

schafterposten ist nunmehr , wie wir bereits kurz be¬
richteten, ernannt worden . Stalins Wahl ist end¬
gültig auf den bisherigen sowjetischen Botschafter
in Kanada , G u s e w , gefallen, der bereits an der
Spitze der Kandidatenliste stand. Er wurde Ende
Juni vorsorglich zur Berichterstattung nach Moskau
berufen und ist dort offenbar zu den eingehenden
Beratungen über die weitere Sowjetisierung Eng¬
lands und des Empires zugezogen worden , die zu
den Veränderungen auf dem Londoner Botschafter¬
posten und in Moskau selbst geführt haben.

Gusew war an sich nie eine VordergrundfiguS
der sowjetischen Diplomatie . Er wurde 1939 Chef
der sogenannten Zweiten Europa -Abteilung des
Austenkommissariats , hinter deren Fassade sich die
Vorbereitungen für möglichst rasche Ausnutzung deA
europäischen Krieges zur weiteren Expansion des
Sowjetreiches verbargen . Seinen jetzigen Posten
hat er offensichtlich vor allem dem Umstand zu ver¬
danken, daß er während seiner Tätigkeit in Kanada
die Erkenntnis gewann , wie weit das bisherige eng¬
lische Empire bereits in den Bereich des USA -Jm -
perialismus übergeglitten ist.

Wie gleichzeitig mit der Ernennung in Moskau
bekannt wurde , soll Maisky „einen äußerst wichti¬
gen Posten " im Austenkommissariat bekommen. Ne¬
ben seinen eingehenden Kenntniffen über die eng¬
lischen Probleme werde er aus anderen Gründen
als Helfer für Molotow benötigt , der, wie sich dass
Moskauer Reuterbüro ausdrückt, mit Arbeit über>-
häuft sei.

* Feldmarschall Smuts hat lange vor den süd¬
afrikanischen Wahlen alle Welt wissen lasten, daß,
wie immer auch diese Wahlen ausgehen sollten, die
Politik , von Churchill und Roosevelt beibehalten
werde. „Jede Stimme für die Opposition und jede
Stimmenthaltung ist eine Stimme für Hitler ".
Mit dieser Wahlparole eröffnete die Regierungs¬
partei ihren Wahlkampf und versprach sich sehr viel
davon . Hinzu kam, daß man den Wahltermin mit
Rücksicht auf die Ereignisse in Nordafrika über¬
stürzt vorverlegte , weil man glaubte , einen vorüber¬
gehenden Stimmungsumschwung ausnutzen zu kön¬
nen . Nunmehr liegen genaueste Ergebnisse vor , die
deutlich machen , daß die Parole gegen Hitler alles
andere als zugkräftig war . Tatsache ist, daß am 7.
Juli nur 42,§ Prozent der Stimmberechtigten für
die Regierung eingetreten sind. 84,7 Prozent stimm¬
ten für die nationale Opposition , 22,5 Prozent ent¬
hielten sich der Stimme . Bei diesen Stimmenthal¬
tungen handelt es sich ausnahmslos um Anhänger
radikaler oppositioneller Gruppen , die durch Fern¬
bleiben ihren Protest gegen das System bekunden
wollten . Somit hat die Mehrheit sich gegen Smuts
Und damit gegen den Krieg ausgesprochen. Bei die¬
ser Berechnung sind ausschließlich die bürgerlichen
Wahlstimmen zugrunde gelegt. Die Soldatenstim¬
men sind also nicht eingerechnet worden , und das
mit gutem Grund . Es ist bekannt , daß für den
Soldaten nur eine offene Wahl in Frage kam. Je¬
der Wähler mußte zu seinem Wahlschein zugleich
auch seine Personalien abgehen. Cs kann deshalb
gar nicht wundern , daß bis auf 5 Prozent Soldaten -
stimmen für die Regierungs - und Kriegspartei ab¬
gegeben wurden . Die Soldaten konnten es sich nicht
leisten, ihrer wahren Ansicht Ausdruck zu geben .
Unmittelbar nach der Wahl sind denn auch eine
große Anzahl von Soldaten auf Grund ihrer regie¬
rungsunfreundlichen Stimmabgabe „wegen Diszi¬
plinlosigkeit " ohne Abfindung , und ohne Unterhal¬
tungsanspruch aus dem Wehrdienst entlassen wor¬
den.

Wenn man bedenkt , dast die südafrikanischen
Wähler in übelster Weise schikaniert und betrogen
worden sind , dast man ihnen sogar mit einer bri¬
tisch -nordamerikanischen Intervention drohte, falls
sie gegen die Regierungspolitik stimmen würden ,
wenn man dann noch hinzunimmt , daß die Wahl
überstürzt durchgeführt wurde , weil man die augen¬
blickliche militärische Lage für sich ausnutzen zu
können glaubte , so ist trotz alledem bei dieser Wahl
alles andere herausgekommen als eine Bestätigung
der Smutsschen Kriegspolitik . Im Gegenteil , die
Opposition ist gewachsen , obwohl man sie als „Hit¬
ler -Freunde " beschimpfen wollte.

Die Sowjets verloren det Ael

Wer 300000 Sejallene
Sie Aäumung »er Stadt verlief ohne Behinderung durch de» 5eind

Berlin , 5. August.
In der Nacht zum 5. August räumten unsere

Truppen die Stadt O r e l . Diese seit Wochen vor¬
bereitete Maßnahme ist ein Teil unserer mit großer
Beweglichkeit und Wirkung geführten Abwehr¬
kämpfe . Unsere Heeresverbände setzen sich immer
nur dort zum äußersten Widerstand fest , wo sie die
Basis für wirksame Gegenangriffe schaffen wollen ;
im übrigen zermürben sie durch Ausweichen und
folgende Gegenstöße in die Flanken und in den
Rücken der bordringenden Bolschewisten die feind¬
lichen Offensivkräfte bis zu deren Vernichtung .

Im Rahmen der großen Abwehrschlacht hatte
daher der Raum von Orel die Bedeutung
eines Wellenbrechers vor der deutschen
Front . An ihm zerbrachen Tag für Tag die Massen
der bolschewistischen Divisionen . Um diesen Ab-
nutzungsprozetz möglichst in die Länge zu ziehen
und damit , die feindlichen Verluste ins Ungeheuere
zu vergrößern , führten unsere Soldaten ihre vier¬
wöchigen , hinhaltenden Verteidigungskämpfe mit
oft unvorstellbarer Härte . Ueber 3500 Sowjetpanzer
wurden seit dem 5. Juli allein bei Orel abgeschos¬
sen und hunderte weitere von der Luftwaffe ver¬
nichtet. Dazu kommt auf feindlicher Seite eine
überaus hohe Anzahl von Gefallenen , die noch
garnicht zu übersehen ist und nach sehr vorsichtigen
Schätzungen weit über 300 000 liegt .

Nachdem somit unsere Truppen im Bollwerk
Orel ihre Aufgaben erfüllt hatten , wurde
der Frontvorsprung zugunsten einer verkürzten
Linie aufgegeben. Unsere Verbände haben westlich
der Stadt neue Stellungen bezogen, in denen sie
den weiteren Anprall der bolschewistischen Flut äb-
warten . Die Räumung der Stadt selbst vollzog sich
völlig planmäßig . Schon seit 14 Tagen waren
sämtliche Verpslegungs - und Waffenlager , Werk¬
stätten und Lazarette abtransportiert worden ,
nachdem zuvor schon, die Bevölkerung den Marsch
ins Hinterland angetreten hatte . So sah die Stadt
in den letzten Tagen nur noch Einheiten der kämp¬
fenden Truppe . Am 4. August und in der Nacht

zum 5. August wurden dann die feit langem vorbe¬
reiteten Sprengungen der militärisch wichtigen
Gebäude und der Oka-Brücken vorgenommen , so
daß den Bolschewisten nur ein Trüm¬
merfeld ohne wirtschaftliche oder militärische
Bedeutung verblieb .

Noch kurz vor der Räumung versuchten die
Sowjets , von Osten her in die Stadt einzudringen
und grisfen mit starken Jnfanteriekräften und 50
Panzern an . Unsere Grenadiere und Panzermän¬
ner schlugen aber die Angriffe blutig zurück und
vernichteten dabei 30 der vorstoßenden Panzer . Da
der Feind nach dieser neuen Schlappe nicht weiter
angriff , zogen unsere bis dahin noch östlich Orel
kämpfenden Truppen ungehindert durch die zerstörte
Stadt hindurch.

Badener erkält das Eichenlaub
Hohe Auszeichnung für Hauptmanu Ehrler

Berlin , 5. August .
^

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes am Hauptmann Ehrler
als 265 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Hauptmann Heinrich Ehrler ist nicht nur der
Staffelkapitän , sondern auch der erfolgreichste Flie¬
ger seiner Jagdstaffel , die an der Eismeer -Front
eingesetztest. Der noch nicht 26jährige — er ist als
Sohn eines Zimmermanns am 14. 9. 1917 zu
Oberbalbach geboren, stammt aus Baden ,
erlernte das Fleischerhandwerk, trat mit 18 Jah¬
ren in ein Artillerie -Regiment ein. kam im folgen¬
den Jahr zur Flakartillerie , nahm als Freiwilliger
der Legion Condor am spanischen Bürgerkrieg teil .
1940 begann seine Ausbildung als Jagdflieger .
Seine großen Erfolge erkämpfte er sich an der
Murmansk - Front . Als ihm der Führer am 4. 9.
1942 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh ,
hatte er 41 Luftsiege errungen . Sie sind inzwischen
auf 112 angewachsen. Bei Tiefangriffen gelang es
ihm außerdem , elf feindliche Lokomotiven zu ver¬
nichten.

London: Der Kampf um Sizilien fordert hohe Verluste
iDraytbertcht unserer Berliner Schriftleituns )

3ns ME abgestedelt
Wegen Vergehens gegen die Kriegswirtfchafts-

vestlmmungen
Straßburg , 5. August.

Der 32jährige Landwirt Josef Kleindienst aus
Dber -Hergheim , desten Absiedlung der Chef der Zi¬
vilverwaltung im Elsaß wegen mehrfachen Ver¬
gehens gegen die Verbrauchsregelungsstrafverord -
nung verfügt hatte , wurde nach dem Altreich abge¬
schoben.

Kleindienst hat sich in der gewistenlosesten Weise
über die bestehenden, ihm mehrfach zur Kenntnis
gegebenen Kriegswirtschaftsbestimmungen hinweg¬
gesetzt. Obwohl er einen etwa 6 Hektar großen Be¬
lieb mit Pferden , Großvieh , Schweinen und etwa
50 Hühnern betrieb , brachte er weder Milch noch
Eier zur Ablieferung , indem er behauptete , alle Er¬
zeugnisse dieses Betriebes vollständig zur eigenen
Versorgung zu benötigen.

Darüber hinaus hatte Kleindienst bei einer
Ueberprüfung seines Betriebes noch etwa 1000 Kilo¬
gramm Getreide im Besitz , das er trotz der Verord¬
nung vom 17. Juli 1943 nicht angemeldet oder abge¬
liefert hatte . Ferner fand man bei sihm etwa einen
halben Zentner total verfaulten Weizen und große
Mengen verdorbenen Mehles . Zum Füttern seines
Geflügels verwandte Kleindienst ausschließlich Wei¬
zen. Mit einer verbotenerweise verschafften Oel-
mühle stellte er aus einem halben Zentner Raps
Oel her, das er zum Teil für sich sblbst verbrauchte
und zum Teil ohne Marken verkaufte. Gegen Klein¬
dienst war bereits , nachdem eine Ordnungsstrafe
ohne Eindruck geblieben war , wegen verschiedener
Verstöße gegen die Kriegswirtschaftsbestimmungen
eine Gefängnisstrafe ausgesprochen worden. Da
diese Strafe bei Kleindienst keinen Erfolg hatte ,
mutzte wegen der erneuten Straffälligkeit die Ab-
tiedlung in das Altreich erfolgen.

Or . Sch. Berlin , 6. August.
Um den verzögerten Vormarsch seiner Truppen

auf Sizilien zu entschuldigen, erklärte General
Montgomery nach einer Londoner Meldung des
„Aftonbladet " einem Kriegskorrespondenten in Pa¬
lermo , Sizilien sei nicht dasselbe wie die afrika¬
nische Küste , wo die Eroberung einer Verteidigungs¬
stellung einen Vormarsch von 250 Kilometer be¬
deuten konnte. Dagegen seien die Deutschen „im¬
mer noch dieselben", enthusiastischen und fanatischen
Nationalsozialisten . Sie kämpfen in Sizilien eben¬
so gut wie in Afrika. Ein britischer Offizier
meinte bei einem Vortrag über „Die Lehren
von Sizilien " in Gibraltar , die englische 8 . Armee
habe im Laufe der Kämpfe auf Sizilien dreimal
umgruppiert und durch frische Kräfte verstärkt wer¬
den müssen. — Der militärische Kommentator der
nordamerikanischen Agentur „United Preß " erklärt ,
daß die Schlacht auf Sizilien den Scheitelpunkt
überschritten habe, ohne den Gegner vernichtend zu
treffen . Die andere nordamerikanische Agentur „As¬
sociated Preß " berichtet in großer Aufmachung , daß
der Gegner auf Sizilien mit den Höchstmitteln ei¬
ner Kriegführung ausgerüstet sei, die kalte Ueber-
legung und absolute Beherrschung des dortigen Ge¬
ländes erkennen laste.

Der harte Widerstand der deutschen und italieni¬
schen Truppen auf Sizilien wird auch in den Preffe -
stimmen in London hervorgehoben. Es wird be-
tont , daß Erfolge auf Sizilien nur unter schweren
Opfern erkämpft werden konnten. Die englische

Agentur Exchange stellt fest, daß in dem gebirgigen
Gelände , in dem die anglo -amerikanischen Truppen
kämpfen, oft eine kleine Menge entschloffenerMän¬
ner des Gegners genügte, um den Vormarsch zur
Hölle zu machen . Reuter stellt fest , daß die Deut¬
schen standhalten u«d einen harten Kampf ausfech¬
ten. Deutsche Fallschirmjägertruppen verteidigten
z. B. die Umgebung von Catania und würden als
„die zähesten Burschen" bezeichnet , denen man je be¬
gegnet sei. Das englische Nachrichtenbüro vergleicht
den Geist dieser deutschen Fallschirmjägertruppen
mit dem der Fallschirmjäger , die auf Kreta landeten .

M »ie „FermlSable "?
Schwerbeschädigter Flugzeugträger lief in

Gibraltar ein
cknb Berlin , 5. August.

Am 31. Juli lief ein Flugzeuträger der „Jllu -
strious "-Klasse schwer beschädig in Gibraltar ein.
Der Flugzeugträger wies bedeutende Schäden , vor
allem durch Lufttorpedotreffer , auf und mußt so¬
fort eingedockt , werden. An Steuerbord sowie in
Höhe des Kessel- und des Maschinenraums wurden
Löcher von drei bis vier Meter Größe festgestellt.
Ferner sind einige mehrläufige Flakgeschütze mitt¬
schiffs und am Bug durch Bombentreffer zerstört .
Der britische Flugzeugträger — es soll sich um die
„Formidable " handeln — wurde bei Sizilien an¬
gegriffen -und mußte infolge der erlittenen Be¬
schädigungen zunächst in Malta einlaufen .

Von der Kandalakschafront
Ein deutscher Erkundungstrupp erhielt den Auftrag , die feindlichen Stellungen zu erkunden . Nachdem
sich die Soldaten durch das Urwalddickicht hindurchgearbeitet hatten , stießen sie plötzlich auf eine
ehemalige sowjetische Grenzgarnison , in der sich eine sowjetische Befehlsstelle befand . Ohne Zögern
nahmen unsere Soldaten die Gebäude unter Feuer , die kurz darauf in Flammen aufgingen . Neben einer
Anzahl gefangener Sowjets konnten sie wertvolle Beobachtungen machen . — Unser Bild zeigt das
brennende Hauptgebäude , davor die Männer des Stoßtrupps beim Sammeln von sowjetischem Kriegs¬
gerät , PK-Kriegsberichter Hoeft-Atl, (Sch)

Von Kriegsberichter Fritz Dettmann

(PK .) Seit fünfzehn Tagen steht über der Insel
die CyklopenstiMme der Schlacht. Wo das Auge be¬
seligende Schönheit fand , hat nun der unerbittliche
Krieg seine Wundmale eingebrannt . In den Städ¬
ten zerschmetterten die Eisentatzen der Bomben tu
wenigen Stunden , was immerwährende Ueberliefe-

rung und Stolz des ganzen Europas sein sollte , zer¬
trümmerten Wohnstätteü und Besitz, ließen Türme
zu Trümmermasten zusammensinken und zartge¬
gliederte Säulengänge zerbrechen wie Filigran¬
arbeit in roher Faust . In trümmerübersäten Stra¬
ßen stehen bedrückende Leere und beklemmendes
Grauen Arm in Arm und draußen auf den Marsch¬
wegen, zwischen Städten und Dörfern , auf den
schmalen Pfaden der Päste . die in den grellgrauen
Hügelrücken sich winden , schwebt der Staub in
atembeklemmenden Wolken, aufgerührt Don Schrit¬
ten , Ketten , Rädern , Bomben und Granaten .
Staub und eine dröhnende Glut , so
Heist,- als wäre es der vulkanische Aetna. Glut und

. Staub , die sich zu einer qualvollen Partnerschaft für
alles Lebende, Kämpfende, Flüchtende. Wartende
vermählen , an den Menschen zehren, Verwundete
peinigen und den toten Körper schneller als sonst
der Erde gleichmachen , einer farblosen , ausgedörr¬
ten Erde , die sich löst und bis in die einst grünen ,
bunten Haine aufsteigt , um alle Farben im eintöni¬
gen Grau der Schlacht aufheben zu lasten.

Welch Glück , abseits der Kampfstraßen in jenen
verwunschenen Dörfern und Städten gelebt zu ha¬
ben, die wie Vogelnester irgendwo in den Felsen
kleben oder in den Schutz eines Bergrückens sich
schmiegen. Hierher in die Berge und die Felsen¬
höhlen der Steinküsten , in die Dörfer und Flecken
an einsamen und im Frieden auch von Touristen
nie geschauten Pfaden , treibt der Krieg die Bevöl¬
kerung, mit Frauen und Kindern , mit der letzten
in angstvollen Sekunden schnell gegriffenen Habe
und mit oft stumpfen Gesichtern. In allen Kriegen
und Eroberungszügen gegen Sizilien von den Si -
kanern bis zu den Sarazenen waren die Berge ihre
letzte Zuflucht , so wie auch heute , da die Insel , die
einst Goethe den „Schlüstel zu allem" nannte , den
schwersten Waffensturm ihrer kampfreichen Ge¬
schichte erlebt . England und Nordamerika sehen in
Sizilien nicht nur ein größeres Malta . Sie sehen
den Schlüssel zu Europa und stellten, ihn
vom Wandbrett Europas zu nehmen, ein Jnva -
sionsaufgebot , daß den Masten und Ausmaßen die¬
ses Krieges alle Ehre macht . Wie so oft glaubten
die Alliierten auch hier , daß die Maste allein aus¬
reichen könnte, den kämpferischen Geist des Gegners
zu ersticken . Daß dem nicht so ist, beweisen die
ersten fünfzehn Tage der Schlacht am Vulkan.

*

Wer die Vorbereitung und Entwicklung der bri¬
tisch -nordamerikanischen Invasion verfolgt , erkennt
mit aller Deutlichkeit, daß niemals zuvor ein ähn¬
liches Unternehmen taktisch und organisatorisch bis
ins Letzte geplant und vorbereitet war wie dieses
sizilianische. Was sich an Menschen , Material ,
Transportern , Handelsschiffen, Kriegs- und Spe-
zial -Landefabrzeugen sowie an Flugzeugen im west¬
lichen und östlichen Mittelmeerraum zusammenho¬
len ließ , wurde vornehmlich im Raum unr Tripo¬
lis und im tunesischen Gebiete mit dem für solche
Zwecke günstigsten Hafen Bizerta auf das einzige
Ziel Sizilien massiert . Auf einen winzigen Punkt
( gemessen an der gewaltigen Ausdehnung der euro¬
päischen Front im Osten) , den nun die Material -
und Menschenmasten zweier GroßvKker berennen.

Es ist wahrhaftig ein vulkanischer Kampf, den
der Gegner entfesselt hat . Ein Kampf, bei dem
manche strategischen und taktischen Vorteile voU
vornherein in britischer und nordamerikanischer
Hand lagen . Ihm stand als Sprungbrett die breite
menschenleere nordafrikanische Küste zur Verfügung ,
mit allen Möglichkeiten eines defensiven Auswei-
chens bei feindlichen Luftangriffen , dazu Malta als
verankerter Flugzeugträger . Demgeaenüber die in
diesem Falle ungünstige geographische Lage Ita¬
liens mit einer Ballung der Nachschubzentren und
-stränge , der Häfen und Flugplätze, mit einer Bal¬
lung von Städten und Menschen .

Die Zuführung von schweren Kriegsschiffsein¬
heiten ins Mittelmeer , darunter vier Schlachtschiffe
und zwei Flugzeugträger , von Speziallandungs -
mttteln und Transportmöglichkeiten waren im Juni
ebenso sichere _Anzeichen einer geplanten britisch¬
nordamerikanischen Invasion im Mittelmeerraunt
wie das Zurückhalten von Handelsschiffstonnage
im westlichen Mittelmeerbecken. Hinzu kam eine
Zusammenziehung stärkerer Jagdkräste auf Malta ,
die sehr bald die Aufgabe haben sollten, über der
Insel den Jagdschutz für Kampfverbände aufzuneh¬
men . Während die feindlichen Bomberverbände zu
dieser Zeit schon aus den tunesischen und tripolita -
nischen Plätzen zu schweren Angriffen gegen die ita -
lienifchen Kriegs - und Nachschnbhäfen , sowie gegen
die Flugplätze auf Sizilien . Sardinien und Süd¬
italien ansetzten, wurden im nordafrikanischen Kü-
stenranm die endgültigen Umgrupvierungen und
Berettstellungen der Hauptlandegruvven , darunter
der Landegruvve Vatton , sowie der 36. und 3. ame¬
rikanischen Infanterie -Division, die für Landungs¬
unternehmungen besondere Schulung hinter sich
hatten , durchgeführt. Gleichzeitig wurden die Spe -
zrallandemittel zum größeren Teil im Raum von
Btzerta , im Osten bis Trivolis und vorgeschobene
Teile bei Malta bereitgestellt.

Schon eine flüchtige Betrachtung dieser britifch-
nordamerikanischen Speziallandungsmittel , ihrer
Organisation und Gliederung bestätigt Umfang und
Ausmaß der Sizilienaktion . Die Speziallandungs -
"" ttel setzen sich zusammen aus den Landungs -
schiffen . vom Feind als LS 1 bezeichnet , den Kampf¬
wagen -Landungsschiffen , Bezeichnungen LST, den ’
verschiedenartigen Landungsbooten ; • so dem LCP
( Schnelles Mannschaftslandungsboot ) mit etwa 4,5
To ., einer Geschwindigkeit von 14—15 Knoten und
einer Beladung von 20 Mann Kampftruppen , dem
LB (Landungssturmboot ) mit einer Geschwindig¬
keit von etwa 18 Knoten und 24 Mann Kampftrup¬
pen, dem größeren LOA (Landungs -Sturmboot )
mit einer Zuladung von etwa 85 Mann oder vier
Tonnen Material , dem LOS (Unterstützungs -Lan¬
dungsboot ) , das den Ausdruck „Unterstützung" durch

US
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eine starke Bordbewaffnung , bestehend aus einem
Granat - oder Nebelwerfer von 18,2 cm. 4 Schweren
MG .s von 12.7 oder 7,7 mm oder zwei Likon-Ge-
schützen an Stelle von zwei Schweren MG .s recht¬
fertigt .

Es folgt das große LCM lMotorlandungsboot ) .
das mit 18 Tonnen neben 10 Mann Marinebesat¬
zung einen 16-Tonnen -Panzer oder zwei gepanzerte
MG .-Träger und 40 Mann Kampftruppen oder 120
Mann Kampftruppen bezw . 16 Tannen Material
trägt . Das LCF ( Landungsführerboot ) mit etwa
3600 Tonnen hat eine sehr starke Bewaffnung von
neun Leichten und vier Mittleren Flak oder mehre¬
ren 4-Zentimeter -Flakgeschützen sowie eine Lan¬
dungsmöglichkeit von mindestens drei 40-Tonnen -
Panzern oder sechs 25-Tonnen -Panzern bezw. 600
Mann Kampftruppen .

Den Typ LCT gibt es in mehreren Größenab¬
messungen. Er dient Wohl in erster Linie dem
Transport der Panzer und ihrer Besatzungen. Die
Boote sind zur schnellen Entladung mit Klapp-

z brücken und anderen Vorrichtungen versehen, ebenso
wie eine Reihe von Kampfwagen-Landungsbooten .
Ws reines Infanterixlandungsboot ist der LC 1
mit etwa 200 Tonnen und einer Lademöglichkeitvon
250 Kampftruppen mit Ausrüstung anzusprechen,
das durch Laufstege von Back- und Steuerbord
schnelle Entladung ermöglicht.

Eine Reihe kleinerer Einheiten , _
die wohl eine

Art amphibischer Stoßtrupps ermöglichen sollen,
mit hoher Geschwindigkeit und 20 bis 26 Mann
Kampftruppen vervollständigen das ABC von der
britisch-nordamerikanischen Amphibienflotte.

Bei den obengenannten Landungsschiffen vom
Typ LS l handelt es sich um Landungsboot -Trans¬
portschiffe bis zu 10 000 Tonnen mit einer Lade¬
möglichkeit von 12 LCA , 1 LCS und 2 LCM sowie
1000 Mann Kankpftruppen, die im Gegensatz zum
Flugzeugträger als sogenannte „Landungsmittel -
rräger " bezeichnet werden müßten . Zu ihnen ge¬
hören u . a. umgebaute Schiffe der Glen -Linie , um¬
gebaute holländische, belgische und englische Ka¬
nalfährschiffe , umgebaute Eisenbahnfähren und
Truppentransporter . Die Kampfwagen -Landungs¬
schiffe (LST) sind in der Mehrzahl umgebaute
Küstentanker und neuere Schiffstypen zwischen 1000
un.d 5000 Tonnen mit Laderaum für bis zu 40
wohl mittleren Panzern .

Neben den feindlichen Marinestreitkräften mit
Mehreren Schlachtschiffenund zwei Flugzeugträgern
war in den ersten zwei Tagen eine aus allen Ope¬
rationsgebieten des Mittelmeerraumes verstärkte
britisch-nordamerikanische Luftwaffe aufgeboten , um
das Unternehmen im kritischen Anfangsstadium ge¬
gen Angriffe von See und aus der Luft abzuschir¬
men . Gleichzeitig sollten im Rücken der Verteidiger
eingesetzte Fallschirm - und Luftlande¬
einheiten die Abwehrkraft der Verbündeten un¬
terminieren und zersplittern . In einigen Fällen
konnte die deutsche Luftwaffe solche Aktionen durch
Abschuß der Transportmaschinen schon in ihrer
Entwicklung vereiteln , und in fast allen Fällen sind
feindliche Fallschirmtruppen , auch nachdem sie für
längere Zeit auf der Insel Fuß gefaßt hatten , im
Verlauf härtester Kämpfe restlos vernichtet oder
aufgerieben worden, dabei oft von in aller Eile im¬
provisierten deutschen Einheiten , die sich , wie in ei¬
nem Falle , aus dem Boden- und Verwaltungs -Per¬
sonal eines Flugplatzes zusammensetzten, das in
zweitägigem , erbittertem Kampf diese bis ins letzte
gedrillte Angriffstruppe zusammenschlug. Mit wel¬
cher Härte der Kamps von den Deutschen geführt
wurde , zeigt die Tatsache, daß an einer Stelle 83
Prozent der abgesprungenen Amerikaner ihr Leben
lassen mußten .

Bei der Aufteilung der Invasionstruppen in eine
Anzahl eigener , doch seder für sich kampfstarken
Gruppen war es bei der Größe und Unübersicht¬
lichkeit der Insel unmöglich , Landungen
überhaupt zu vereiteln . Hinzu kam die
Unterstützung der Angreifer durch schwere Schiffs¬
artillerie , welche an einigen Punkten so stark war ,
daß . die Verteidiger auf neue, von den Schiffskali -

' bern nicht zu erreichende Stellungen zurückgehen
mußten . Es ist unnötig , in dieser Abhandlung den
Ablauf der Operationen , wie sie der OKW -Bericht
täglich wiedergab , zu wiederholen. Dem Einsatz der
Massen war es im Laufe der Zeit wohl gelungen,
die Verteidiger abzudrängen , nicht aber sie, wie es
gewiß geplant war , durch die Wucht der Masten
restlos und schnell zu vernichten. Denn der Ueber-
gang liegt weder in Trapani noch in der Landschaft
der „Goldenen Schale" von Palermo , weder in den
Bergen zwischen Enna und Comiso, sondern hinter
der gewaltigen Naturfestung des Aetna , zwischen
Catania bezw . Uampofelice und der. Bucht von Mes¬
sina , und diesen Uebergang zu erkämpfen ist den
feindlichen Truppen trotz quellender Waffenmassen
bis heute nicht gelungen.

Schon kn den ersten Tagen verstärkte sich vön
einer der Hauptlandestellen britischer Einheiten
zwischen Augusta und Syrakus der Druck auf
C a t a n i et. Wiederum mit allen Mitteln , mit lang
andauernden Beschießungen von See her , wobei Ca¬
tania in Schutt und Asche gelegt wurde , mit Bom¬
ben und Tiefangriffen aus der Luft , mit Fallschirm-
und Luftlandeeinheiten und endlich massierten Pan¬
zer- und Infanteriekräften . Doch die Abwehrkraft
in der Catania -Stellung wurde nicht schwächer, son¬
dern stärker mit jedem Tag . . Die Faust des Geg¬
ners , die schon an der Gurgel Siziliens saß , wurde
durch den Druck einer eisernen Hand gesprengt.

Der Entwicklung seiner Massen war hier eine
natürliche Grenze gesetzt, und wie überall da, wo
der Gegner auf einen Verteidiger traf , der auch
mit nur annähernd gleichen Kräften und Mitteln
kämpfen konnte, zog er den kürzeren. Daß die
Hauptlast dieser Schlacht am Vulkan von den Erd¬
truppen getragen werden muß , mit den Qualen
einer atemberaubenden Hitze , erstickenden Staubes ,
brennenden Durstes und der ständigen Ungewißheit
des harten Kampfes , bedarf keiner besonderen Be¬
tonung .

Nicht geringer aber ist der Einsatz der Luftwaffe
zu achten, die vornehmlich in den ersten fünf Tagen
allein befähigt schien , in die Massen der Transport¬
schiffe und Landungsboote die Keile ihrer Bomben
zu schlagen , und das in pausenlosen Angriffen bei
Tag und Nacht gegen eine Uebermacht feindlicher
Jäger und Nachtjäger der Flak . Hinzu kommt dir
Unterstützung der auf der Insel kämpfenden Erd¬
truppen durch Teilangriffe unserer Schlachtflieger,
Jäger und Zerstörer , und die ständige Ueberwachung
des Mittelmeerraumes durch die Aufklärer , wobei
es sich durchweg um Einsätze handelte , die unter
härtesten Bedingungen geflogen werden , um so mehr
als der Gegner seine zahlenmäßige Ueberlegenheit
in der Luft weitgehend benützt, . die Flughäfen der
Verbündeten mit einem Bombenhagel zu belegen.

Der . Verteidiger , den die Feinde vorfanden , ist
hart wie das Lavagestein an den Hängen des Aetna.
Er schlägt zurück , wo nur ein Schlag geführt wer¬
den kann und er wächst mit jedem Tag , den die Zeit
unter dem ewigen Antlitz des Aetna kommen und
vergehen läßt . Dieselbe Zeit , die den Gegner zum
ersten Male mit den Sorgen langer Nachschub¬
strecken und den Gefahren einer Abnuhungsschlacht
größten Stiles bekanntmachen Wird .

Sowjetische Gegenangriffe am Mius gescheitert
Frontverkürzung im Orel - Bogen - Harte Kämpfe auf Sizilien

dnb Aus dem Führerhauptqnartier, 5. August .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Die Sowjets begannen gestern am Mius mit

starken Infanteriekräften und zahlreichen Panzern
gegen die neugewonnene« deutschen Stellungen
nördlich Kuibyschewo heftige Gegenangriffe,
die jedoch unter hohen feindlichen Verlusten schei¬
terten . Auch am mittleren Donez blieben
Angriffe der Sowjets erfolglos . Im Raum von
Bjelgorod dauern die schweren und wechselvollen
Abwehrkämpfe weiterhin an.

Im Orel - Bogen wurde im Zuge der Front-
Verkürzung die seit längerer Zeit vorgesehene Räu¬
mung der Stadt Orel in der Rächt vom 4. zum
5 . August vom Feinde ungestört durchgeführt . Sämt¬
liche Vorräte wurden planmäßig zurückgeführt, die
kriegswichtigen Anlagen restlos zerstört.

Südkich des Ladoga - Sees brachen starke
Angriffe der Sowjets vor unseren Linien zusam¬
men .

Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront 123
Panzer abgeschossen. Kampf-, Sturzkampf- und
Schlachtgeschwader der Luftwaffe führten an den
Brennpunkten der Abwehrschlacht, vor allem im
Raum Bjelgorod und Orel. schwere Schläge gegen
den Feind. In Lustkämpfen wurden gestern 161
Sowjetflugzeuge abgeschoffen, siebe» eigene Flug¬
zeuge kehrten nicht zurück.

Bei den in den letzten Wochen im rückwärtigen

Gebiet der Ostfront durchgeführten Kämpfen gegen
sowjetische Banden bewährten sich besonders unga¬
rische Truppen, die in selbständigen Unternehmun¬
gen oder zusammen mit Verbänden des Heeres «nd
der Waffen-^ eingesetzt worden sind.

In Sizilien versuchten nordamerikanische
Truppen auch gestern den mittleren Frontabschnitt
zu durchbrechen. Nach harten, mit großer Erbitte¬
rung geführten Kämpfen brachen alle Angriffe un¬
ter empfindlichen Verlusten für den Feind zusam¬
men .

Ein starker Verband schwerer deutscher Kampf¬
flugzeuge griff den stark belegten Hafen Paler¬
mo an. Neben zahlreichen schweren Bombentref¬
fern in den Hafenanlagen wurden zwei Handels¬
schiffe mit zusammen 13 000 BRT und ein Zer¬
störer versenkt , ein leichter Kreuzer , drei Zerstörer
«nd acht Frachtschiffe beschädigt.

23 feindliche Flugzeuge wurden über Sizilien
«nd dem italienischen Küstengebiet abgeschossen.

In der vergangenen Nacht drangen einige feind¬
liche Störflugzeuge in das westliche Reichs¬
gebiet ein. Bei vereinzelten Bombenabwürfen
entstand unbedeutender Schaden.

Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine und
Marineslak schossen über dem westeuropäi¬
schen Küstengebiet zehn feindliche Flug¬
zeuge ab.

Deutsche Schnellboote versenkten vor der eng¬
lischen O st k ü st e in der vergangenen Nacht ein
britisches Minensuchboot .

Englands Botschafter in Spanien treibt Spionage
Raßimdmn -er spanischen Sicherheitsbe-ör-en

Die llebesprode
Peter war ein Mann , Monika hingegen eine

Frau . Diese Feststellung mag überflüssig erscheinen ,
jedoch, sie ist nicht ohne Bedeutung .

Genau genommen wäre Monika sogar noch als
ein Fräulein zu bezeichnen gewesen . Aber das ist
im Augenblick gar nicht so wichtig.

Wichtig ist : Monika und Peter liebten einander .
Wichtig ist weiter : Sie hatten sehr wenig Geld.
Aber sie hatten — und damit hat diese Geschichte

eigentlich schon begonnen — viele, viele Wünsche .
Doch nicht von ihren großen Wünschen, den phan¬

tastischen Luftschlössern — wie sie ja alle Liebenden
einmal bauen — , soll die Rede sein, sondern von den
alltäglichen kleinen, erfüllbaren Wünschen, wie sie
zum Beispiel ein glitzerndes Armreifchen oder ein
interessantes Buch darstellen.

Monika hatte das begehrte Armreifchen in einer
Geschäftsauslage der Weinstraße gesehen , Peters Ro¬
man würde in jeder guten Buchhandlung zu kau¬
fen sein. Und beide — dies hatten sie sich in ihrem
Innersten versprochen — wollten darnach trachten,
einander das Gewünschte zu schenken. ,

Nun ergab es sich , daß Peter durch eine über¬
raschende Geldeinnahme in die Lage kam, nicht nur
Monikas , sondern auch seinen Wunsch zu erfüllen .
Das Armreifchen und das Buch hatten fast den glei¬
chen Preis . Peter kaufte zuerst das Armreifchen.

Monikas Freude war übergroß .
Immer wieder legte sie das kostbar blinkende

Geschmeide um ihre schmalen' Handgelenke, abwech¬
selnd bald um das linke, bald um das rechte.

Natürlich wäre Peter verstimmt gewesen , wenn
Monika sein Geschenk nur mit Gleichmut genom¬
men hätte . Trotzdem wurde er nun plötzlich nach¬
denklich , als er bemerkte, wie unermeßlich Monikas
Freude an dem Schmuck war .

„Monika ! " rief er sie an .
Sie achtete immer noch nicht auf ihn . Sie be¬

schaute sich mit dem Armreifchen im Spiegel .
In diesem Augenblick erschrak Peter .
Er überlegte : Hatte Monika seine Gegenwart

vergessen ? War nur noch allein der Schmuck für sie,,
da ? Bedeutete ihr der Gegenstand

' allein mehr , als
dies , wer ihn ihr geschenkt hatte ?

Und weiter fragte sich Peter :
Ist das am Ende die ganze große Liebe von Mo¬

nika, deren ich bisher immer so sicher war ? Und

ep Madrid , 6. August.
Die spanischen Sicherheitsbehörden haben be¬

sondere Maßnahmen zur Ueberwachung de- katala¬
nischen Modebades Sitges angeordnet . Anlaß
boten Nachrichten über britisch -nordamerikanische
Machenschaften.

Sitges war in der letzten Zeit Treffpunkt briti¬
scher Agenten und staatsfeindlicher Elemente ge¬
worden . Der katalanische Badeort , der 45 Kilo¬
meter südlich Barcelona gelegen ist , war immer
schon Stelldichein für staatsgefährliche Besucher
aller Art . Während für Flüchtlinge mit geringen
Geldmitteln der Hafen von Barcelona Schlupf¬
winkel bot, ist Sitges Zufluchtsort für asoziale
Elemente aus der sogenannten großen Welt ge¬
wesen . Der Exkönig Carol von Rumänien bat sich ,
begleitet von Madame Lupescou , dorthin begeben,
nachdem,die spanischen Behörden ihn aus seinem
Sonderwägen entlassen hatten . Danach sind zahl¬
lose britische Emigranten aus ganz Europa dahin
gezogen . Als letzte kamen die Franzosen , die von
Vichy abgefallen waren . Heute ist Sitges zum
Zentrum einer politischen Agitation geworden und
hat deshalb die spanischen Behörden zu wirkungs¬
vollen Sicherheitsmaßnahmen veranlaßt .

Der Ton in Sitges wird von dem britischen
Botschafter Sir Samuel Hoare bestimmt, der
hier regelmäßig Aufenthalt nimmt . In seiner Be¬
gleitung befinden sich stets mehrere Mitglieder der
Botschaft und eine Reihe von Zivilisten , denen
man unverkennbar den Offizier ansieht . Sie
pflegen engste Beziehungen zu den verschiedensten
Kreisen Kataloniens . Oft verzichten die Herren

/ ^
I Von Stry zu Eulenburg
würde es demnach nicht so sein, daß heute ich es bin ,
der Monika beglückt , morgen aber ein Geschenk , das
von einem anderen Mann kommt, sie in gleicher
Weise erfreuen wird ?

„Monika ! " rief er noch einmal .

Blitzschnell hatte Peter einen Entschluß gefaßt .
„Du liebst mich doch , Monika ? "

„Wie oft habe , ich dir auf diese Frage schon ge¬
antwortet , Peter ? "

„Willst du nicht nur .mit Worten ja sagen, son¬
dern mir auch einmal einen Beweis deiner Liebe
geben ?"

„Einen Beweis ? " kam Monika staunend auf
Peter zu. „Wie kann ich das ? "

„Du liebst mich doch mehr als diesen Armreif ,
Monika ? " fragte Peter mit erhobener Stimme .

„Zweifelst du denn daran ?"

„Fa , wenn du nicht sofort den Armreif zum
Fenster hinaus wirfst ! "

Monika erblaßte .
„Das kannst du doch nicht verlangen , Peter ."

„Du willst also nicht? "
„Es ist doch kein Beweis für meine Liebe, wenn

ich das schöne Armband fortwerfe ! " klagte Monika.
„Ich habe mich also nicht getäuscht" sagte Peter

bitter .
Auge in Auge standen sie sich gegenüber.
„Wenn das so ist ? Wenn du darauf bestehst ? " er¬

widerte Monika leise, immer noch erstaunt . Und
schritt dann entschlossen zum Fenster .

Sie holte weit aus mit ihrer rechten Hand . Da
stürzte Peter auf sie zu.

Aber es war schon zu spät . Monikas Hand war
leer. Draußen vor dem Fenster floß ein Bach vor¬
über.

„Monika ! Arme Monika ! "
„Zweifelst du jetzt noch an meiner Liebe. Peter ?"

„Wie konnte ich das nur vorher tun ? Wie herz¬
los ich bin ! Das schöne Armband . Deine ganze
Freude habe ich dir zerstört . Ein sinnloses Opfer
von dir verlangt ! "

„Es ist alles schon wieder gut "
, lächelte Monika

still .
„Nein , nichts ist gut . Aber ich werde, ich muß

jetzt alles wieder gut machen ! " Und Peter Mg seine
Geldbörse und gab Monika das Geld , das für sein
Buch bestimmt gewesen war . „Geh in die Weinstraße-

auf Hotelunterkunft und beziehen ihre Quartiere
auf einem der großen in der Nachbarschaft gelege¬
nen Güter . Fraglos deshalb , um sich der Oefsent-
lichkeit zu entziehen . Die zahlreichen Fäden , die
von Sitges aus gesponnen werden, führen sowohl
zu den Kreisen der Industrie Barcelonas , als auch
zu roten und demokratischen Elementen der Bür¬
gerkriegszeit . Der spanische Generalstab scheint
über diese Verhältnisse genau unterrichtet zu sein, '
da er bereits entsprechende Folgerungen gezogen
hat . Bemerkenswert ist noch, daß sich in Katalo¬
nien auch der britische Secret Service etabliert
hat .

Befriedigende Lage in Finnland
Kopenhagen , 5. August.

Ueber die Lage in Finnland äußerte sich der fin¬
nische Sozialminister Fagerholm , der sich zur Zeit
in Kopenhagen aufhält , gegenüber Vertretern der
dänischen Presse. Minister Fagerholm erklärte , in
Anbetracht des Umstandes , daß Finnland in einen
langjährigen Krieg verwickelt sei , stünden die Dinge
im Lande gut . Die Front , an der augenblicklich
Ruhe herrsche, sei auf alle Kebprraschungen vorbe¬
reitet . In der finnischen Sozialpolitik dominiere die
Forderung aus Ausrechterhaltung der Produktion ,
und hierbei sei die Durchführung einer Reihe von
Ausnahmegesetzen notwendig gewesen . So sei die
Arbeitszeit verlängert , der Ueberstundenzuschlag
herabgesetzt worden , und für die Arbeitslöhne sei
eine Teuerungsregulierung erfolgt . Für die Hilfe,
die Dänemark Finnland geleistet habe, sei jeder
Finne dem dänischen Volk von Herzen dankbar.

es gibt dort noch den gleichen Armreif wie den an¬
deren ."

, So kam es , daß Peter zwar mit dem Bewußt¬
sein, daß Monika ihn mehr liebte als ein kleines
Schmuckstück, jedoch von einer leisen Trauer über
das verlorene Buch erfüllt , Monika verließ .

Denn er war — wie schon einmal gesagt — ein
Mann .

Monika hingegen eine Frau :
Sie ging , als Peter das Haus verlassen hatte ,

ans Fenster und holte aus einem Blumentopf den
Armreif , den sie dort im letzten Augenblick hatte
verbergen können. Und am nächsten Tag machte sie
Peter glücklicher , als er es je gewesen war : Sie
schenkte ihm das langersehnte Buch , ohne ihm zu
sagen, daß es mit seinem eigenen Geld gekauft war .

Oer Urquell
Zu Professor Billroth meinte einmal eine junge

Dame , sie wünsche am Quell alles Wissens zu sitzen.
Billroth lächelte und entgegnete kurz : „Werden

Sie Mutter ! "
Der wachsende Schreibtisch !

Der alte Heim hatte trotz seiner Menschen¬
freundlichkeit, die ihn oft auf jedes Honorar ver¬
zichten ließ , bei seiner ausgedehnten Praxis in sei¬
nen späteren Jahren ein für die damaligen Ver¬
hältnisse sehr bedeutendes Einkommen, das bis auf
12 000 Taler stieg . Er selbst führte einmal an , wie
das ständige Steigen seines Wohlstandes am besten
an dem Wachstum seiner Schreibtische, die er im
Laufe der Jahr5 besessen, zu messen wäre . Er hatte
die ärztliche Praxis in Spandau mit einem Schreib¬
tisch für 18 gute Groschen begonnen. Dieser wurde
nach einigen Jahren durch einen Zweiten für 3
Taler ersetzt , und als Heim dann nach Berlin über¬
gesiedelt war , hatte er sich dort allmählich zu
Schreibtischen von 12; später von 24 Talern verstie¬
gen , und nach vierundzwanzigjähriger Praxis war
er auf seinen Höhepunkt, einen Schreibtisch zu 200
Talern , aufgestiegen. 6 .

Gut gegeben !
Jochen brachte mit seinem Esel einen Sack Roggen

zur Mühle . Unterwegs begegnete ihm der Ver¬
walter , ern bekannter Grobian .

„Na "
, fragte der laut , „wo wollt ihr beiden Esel

denn hin ? "
„Am dritten vorbei ! " entgegnete Jochen trocken

und ging weiter .

tmmwtiti gegen Neapel
dnb 31 o nt , 6 . August.

Das Stadtinnere von N e a p e l Wurde von einem
Verband mehrmotoriger Flugzeuge heftig bombar¬
diert . Zahlreiche Gebäude erhielten Schaden. Unter
der Zivilbevölkerung gab es zahlreiche Opfer . Vier
feindliche Flugzeuge wurden von der Flak und drer
von deutschen und italienischen Jagern abgeschossen.

Der Transitverkehr durch Schweden ,
eingestellt wdnb Berlin . 5. August.

Zwischen der deutschen und der schwedischen Re«
gierung ist Einverständnis darüber erzielt worden,
den Transitverkehr von Urlaubern und Kriegsmate¬
rial durch Schweden im August einzustellen.

2m Trommelfeuer
Von Kriegsberichter Hermann Löhlein .

(PK .) Sie trommeln . Wir hocken in einem Un¬
terstand und warten . Auf was denn ? Darauf viel¬
leicht , daß die da drüben aufhören ? Ist M zum
Lachen ' Natürlich haben die soviel Munition auf-
qestapelt all die Wochen , daß sie stundenlang,rn
dem Ausmaß weiter trommeln können, immer wie¬
der laden und abziehen — labe« und abztehen.
Und wenn wir Pech haben , geht das pausenlos auch
die Nacht durch so fort . Und endet wahrscheinlich
mit einem Gegenangriff . . „

Da sitzen wir auf der rohgezimmerten Bettstelle,
kauernd auf umgestülpten Kisten oder auf der blo¬
ßen Erde . Einer steht an den dicken Mittelpfosten
gelehnt. Er sieht aus . als ob er auf dem Sprunge
wäre , auf der - nahen Flucht vor etwas Unabwend-
barem . Er hat sich noch nickt zu so viel Gleichmut
durchgerungen , um das grausige Konzert da drau¬
ßen äußerlich unberührt über sich ergehen 4p lassen.
Gesprochen wird kaum. Es hat jeder mit sich selbst
zu tun und mit seinen Gedanken. Denken wir über¬
haupt ? Nervös saugt der und jener mit langen Zü¬
gen an der Zigarette und stößt heftiger als sonst
den Rauch von sich . Im Halbdunkel sind die Gesich¬
ter nur schwer zu erkennen. Und auch der muntere
Obergefreite ist verstummt , dem so leicht ein Scherz
über die losen Lippen kommt. , .

Längst ist auch draußen kein einzelnes Heulen
der Granaten mehr zu unterscheiden. Nur em fort¬
währendes Wummern und Bersten, das hallt her¬
über und jagt hinüber , jault und kracht mit ohren¬
betäubenden schmetternden Schlägen , schüttelt dm
Erde und macht den Boden warm . Manchmal schemt
der Unterstand ein kleines hilfloses Boot im auf¬
rührerischen Ozean zu sein. ,

„Die Sowjets wieder da ! " sagt eine Stimme
und hüstelt hinterher . Keiner erwidert etwas . Was
gibt es da auck schon zu sagen ? Natürlich haut
es links und rechts, vorn und hinten hin , und wenn
es dem Häuflein beschieden ist vom Schicksal , dank»
kann auch ein großer Koffer aufs Dach fallen und
alles im Bunker durcheinanderwirbeln . . Kleinere
Kaliber haben wir nicht zu fürchten , die soliden
Baumstämme werden mit ihnen schon fertig .

Im Türrahmen taucht dunkel eine Gruppe auf .
Sanitäter schleppen keuchend einen Schwerverwun¬
deten in den Sckutz des Unterstandes und legen ihn
behutsam auf die Erde . „Was hat er denn ? " —
„Fragt nicht so dumm . Hier bei euch kann er we¬
nigstens ruhig sterben.

"
Der Sterbende halt die Augen geschlossen. Er

atmet stoßweise. Urplötzlich wird er leise und dann
ganz still. Merkwürdig , der tote Kamerad läßt all
das Gräßliche dieses Höllischen , nun schon stunden¬
anhaltenden Getrommels auf einmal viel leichter
ertragen . Gott im Himmel , was kann denn schon
passieren ? Leben tut jeder gern , aber wenn es das
Schicksal will , dann hat der deutsche Soldat noch
immer anständig zu sterben verstanden . Dieser Tote
— den keiner kennt und der doch allen in dieiax
Stunde so nahe steht wie ein Bruder oder lieber
Freund — dieser Tote ist einer von vielen Tapfe¬
ren , die im Kampf ihr Leben Hingaben für ibr
Vaterland . Er wurde nicht gefragt , so wenig wie
die anderen , ob er zu dieser oder jener Stunde zu
sterben bereit wäre . Er setzte wortlos , bedenkenlos
sein Leben ein , als dies von ihm erwartet wurde.
Nie darf die Heimat das vergessen .

Nach langen bangen Stunden ebbt das Feuer ab.
Das Land ringsum ist nicht mehr zu erkennen.
Ausgebrannt und leer scheint die Erde . Dörfer
stehen in Rauch und Flammen . Zerfetzt ist der
Wald , ümgepflügt Acker und Wiesen. Berge von
leeren Kartuscken häufen sich um unsere Batterien
als sichtbarer Beweis , daß die eigene Artillerie kei¬
nen Schuß des Gegners unerwidert ließ . In we¬
nigen Stunden wurde so von einzelnen Abteilungen
mehr Munition verschossen als zu Beginn des Krie¬
ges bei ganzen Feldzügen ! Deshalb wird diese
Sommerschlacht auch immer als große Material¬
schlacht auf chen Feldern des Ostens in Erinnerung
bleiben, dem beteiligten Soldaten aber insbesondere
noch als härtester Prüfstein für seine Haltung .

Erfindung - spielend leicht
Erfindungen der Technik sind nicht immer nur

aus langsamem Nachdenken und schwierigen Experi¬
menten geboren worden . Zahlreiche Anregungen
erhielten die Wissenschaftler durch den „Zufall ".
Und oft genug waren es Kinder , die den grund¬
legenden Einfall vermittelten .

Beim Brand einer Stärkefabrik an den Ufern
des Liffeyflusses mischte sich die gebrannte Stärke
mit Wasser, und die Kinder , die dort am anderen

lllll!llll!ll!n!IIIU!lllllll!IMIIIUIIIIIIIflUIIHfflllimMIIII!ll!imillllllllll!lllll!lllll!ll!lllllllll!imiMllll

Das reckte Herz
Von Gottfried Keller

Es ist auf Erden keine Nacht ,
Die nicht noch ihren Schimmer hätte ;
So groß ist keines Unglücks Macht,
Ein Blümlein hängt an ihrer Kette.

Ist nur das Herz vom rechten Schlage,
So baut es sich sein Sternenhaus
Und schafft die Nacht zum hellen Tage,
Wo sonst war Asche , Schutt und Graus.

imiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiniiiMRiiiiniiiiiiiiiiiiiiimiiunuiimiiiiiinwniiiiHiiiiiHmiiimiiiiiimi

Tage spielten , konnten herrliche Sandkuchen backen.
Sie hoben sich diese wundervolle klebrige Masse auf .
der Vater warf sie samt dem „Schmutzkram" hinaus ,
überlegte sich dann die Sache nochmals, holte die
Kinder samt ihrem Kleister wieder zurück , — und
die Anregung zur Herstellung eines neuen , billigen
Gummis war gegeben .

Das kleine Mädel eines Nürnberger Glasschlei-

>chrie . Der herbeilaüfende Vater verband die Hand ,
sah die mühsam hergestellten Gläser völlig von der
Säure zerfresse — und erkannte , daß dies kein
Verlust war , sondern die erste Möglichkeit, Glas
z u ä tz e n.

Ein kleiner Junge spielte mit einer Flasche ohne
Boden, indessen sein größerer Bruder , ein Schweizer
Mechaniker, mit einer Petroleumlampe experimen¬
tierte . Zufällig setzte er die Flasche über die
Flamme , — pnd der Lampenzylinder war
erfunden.
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Die Stunde
ch' du schlafen gehst

Eomtm einer Liebe - Von Hans Mada
W

Doktor Altpeter überlegte . Dann aber schien es
ihm doch besser , den Freund su warnen . „Der junge
Kollege im Krankenhaus " , meinte er vorsichtig ,
„hält es nicht sür ganz ausgeschlossen , daß deine
Verehrerin eine Spur simuliert ."

Babendererde fuhr wütend los : „Simuliert ? !
Wieso simuliert ? ! ! Was simuliert ? ! ! Ihr Aerzte
seid doch die mißtrauischste Bande von der „ganzen
Welt ! Ein harmloses , unerfahrenes Ding ! "

„Mein lieber Babendererde , Simulieren braucht

, in einem solchen Falle nichts Schlechtes zu sein. Sie
hat einen Schock erlitten , einen doppelten, durch dich
und durch den Autobus , und nun verkriecht sie stch
vor ihren Angehörigen , vor dir , vor der ganzen
Welt — will einfach nicht mehr mitmachen. Auch
das kann eine Krankheit sein."

„Das glaube ich nie ! " sagte Babendererde über¬
zeugt . „So wie ich mit ihr geredet habe, hatte
sie reagiert . Aber sie hat mich eben einfach nicht
gehört ! " *

„Wenn sie dich doch nicht hören kann , wäre es
da nicht das beste, du überläßt sie den Aerzten?
Sie wird morgen in eine Nervenklinik gebracht . . .

„Den Teufel wird sie dorthin gebracht! Was
ihr euch alles ansdenkt ! Sie ist doch nicht verrückt! "

„Mein Lieber, ein Mann deines Bildungsgrades
sollte wirklich nicht mehr Neurologie und -Pshchiatrie
verwechseln ! Natürlich ist sie nicht geisteskrank,
aber vielleicht ist ihr seelisches Gleichgewicht rm
Augenblick ein wenig gestört.

" Und bei sich dachte
er : Und nochmals : Vielleicht ist sie bloß eine durch¬
triebene Schelmin und freut sich , wie schön sie un-
serm ahnungslosen Babendererde seine Ruppigkeit
heimzahlen kann ! Aber das laut zu sagen, verbot
sich . Statt dessen fragte der Arzt : „Nun erzähle
mir doch endlich einmal , Gerd , was willst du mit
dem sungen Mädchen eigentlich anfangen ? "

„Ich werde sie gesund machen ! "

„Ein Kranker taugt nicht zur Krankenpflege! "

„So , nun bin ich also auch krank! Vielleicht
killst du mich ebenfalls in die Nervenklinik brin¬
gen ? ! ! ! Soll ich gleich hinfahren ? "

„Du bist der unvernünftigste Kindskopf von
ganz Berlin , Babendererde ! Eben hast du mich ge¬
beten, dir bei Hensel Ueberarbeitung zu bestätigen!
Ueberarbeitung ist auch ein krankhafter - Zustand.
Sei doch vernünftig . Gerd "

, setzte er überredend
hinzu , „ich will sa nur . daß du für ein paar Tage
völlige Ruhe bekommst ! Versprich mir , daß die
junge Dame vorläufig für dich abgetan ist, wenn
auch dein morgiger Besuch zu keinem Erfolg
führt ! "

„Nichts verspreche ich ! Gar nichts verspreche
ich ! " schrie der Schauspieler fast. „Und nun will
ich dir sagen, daß ich dieses Geschwätz über das ver¬
dammte Mädel bis dahin habe ! Ich verbitte mir
jedes weitere Wort darüber ! "

„Schön, schön, mein Lieber"
, sagte der Arzt,

ganz ungerührt von diesem Ausbruch. „Wenn du
mir nur sagen wolltest, was du mit ihr vorhast!
Auf der Chirurgischen im Krankenhaus wird man
sie nicht länger behalten . . ."

Wer Babendererde antwortete nicht mehr , und
in völligem Schweigen verlief der Rest der Fahrt
zum Stammtisch bei Kießling .

Fahnd '
ung ft ä 35 ftnetti StS ?

Bei Kießling stand nicht etwa nur ein Stamm¬
tisch weniger Schauspieler , sondern das ganze Lo¬
kal, äußerlich kaum anders als eine Kutschenkneipe
aussehend , war ein Treffpunkt von Dühne und
Film . In einem langen , sich durch die Tiefe des
Hauses ziehenden Raum stand ein Gewirr von zer-
schnitzelten , verbrauchten Holztischen und Stühlen ,
die so eng gestellt waren , daß der servierende Kell¬
ner sich kaum hindurchzwängen konnte.

Dieser Kellner , allgemein Julius gerufen und
nur mit „Du " angesprochen, war eine Spezialität
des Kießlingschen Hauses . Schon recht ältlich , mit
dünnem Haar , das nur spärlich einen bleichen Schä¬
del bedeckte, mit vorhuellenden blaßblauen Fisch¬
augen und . einem stets offenstehenden Münd . ver¬
gaß er alles , verkannte jeden, verrechnete sich stets,
trödelte immer , verschüttete Soßen , servierte Kaf¬
fees mit Fußbädern — kurz, dieser alte Trinker
schien zu allem andern geeignet , nur nicht zum ,
Kellnerberuf . . .

Die Schauspieler aber , die in jedem andern
Lokal über den zehnten Teil der Schwupper , die sich
Julius zuschulden kommen ließ , in Tobsucht gera¬

ten wären , liebten ihren Julius , sahen ihm alles
nach , eine unerschöpfliche Quelle der Erheiterung
war er ihnen . Sie wären sehr enttäuscht gewesen,
wenn Julius einmal eine Bestellung glatt erledigt
hätte .

Und wie sie Julius Hinnahmen, so ertrugen sie
das unzureichende, überfüllte , laute , stets vollge¬
qualmte Lokal, das mäßige Essen — glücklich , ein¬
mal ganz unter sich sitzen zu können, nicht unter
den Blicken von soundsoviel Verehrern , die jeden
Bissen mit schwärmerischemBlick in den Mund ver¬
folgten , vor denen sie die nuf der Bühne angenom¬
mene Rolle immer weiterspielen mußten . Hier
konnten sie sich gehen lassen, der makellose Held
wurde zu einem nervösen Menschen, der Schwup¬
per machte, - genau wie der Julius .

„Also denn, Doktor ! " sagte Babendererde und
reichte dem Arzt zwei Finger . „Bis nachher! "

„Gelitten ?" fragte der Doktor Altpeter lachend.
„O Gerd , Gerd , was bist du doch für ein Kinds¬
kopf ! "

Aber der Schauspieler war schon im rauchigen
Gedränge verschwunden, sah suchend von einem
Tischchen zum andern , rief hier ein Wort , sah dort

Kleins Rundschau
: : 3m Alter von 82 Jahren starb in Bad Wörishofen

der Schuhmachermeister Andreas Binzer. Sebastian Kneipp
stand dem tüchtigen Meister- sehr nahe, der die Anregung
Kneipps, eine der Gesundheit zuträgliche Fußbekleidung
zu schaffen , aufnahm und die später so «bekannt gewordenen
„Kneipp-Sandalen " anfertigte . In Bad Wörishofen sind
die Kneipp-Eandalen ein Charakteristikum geworden, das
nicht mehr wegzudenken ist.

*
: : 3n Ludwigshafen a . 91. beschäftigte ein Geschäfts-

mann in seinem Betrieb einen Kriegsgefangene«. Die
Osterfeiertage behielt der Geschäftsmann den Gefangenen
in seinem Hause, überließ ihm . einen givilanzug und
schickte ihn auch zu Verwandten . Als Entschuldigung wurde
von dem Angeklagten vor dem Gericht vorgebracht, daß
er eine Warensendung erwartet habe und in diesem Fall
den Gefangenen gebraucht hätte . Das Gericht sah den ver¬
botenen Umgang mit Kriegsgefangenen als gegeben an
und verurteilte den Angeklagten, seine Ehefrau und ein
weiteres Ehepaar zu Gefängnisstrafe» von drei Monaten
bis herab zu vier Wochen.

* -
: : In Griesheim bei Darmstadt gebar eine Bauersfrau

ein Zwillingspaar und schenkte somit ihrem 14. und 15.
Kinde das Leben . Beim 12. und 13. hatten der Führer und
der Reichsmarschall Pate gestanden.

*
: : Daß ein Sund sich von einem Pfiesichbaum die

Früchte herunterholt und mit größtem Behagen verzehrt,
ist ein seltener Fäll . Eine Gartenbesitzerin in einer deut-
schen Stadt bemerkte den Vorfall plötzlich in ihrem Garten ,
betrachtete von weitem eine Zeitlang die Diebereien des
vierbeinigen Obstfreundes und verjagte ihn schließlich, da
es ihr um ihre Pfirsiche bei dem . Appetit des. Hundes
schließlich bange wu^ >e.

*
: : Ein schlimmes Ende nahm ein Fußballspiel für den

sechsjährigen Günther Zirm aus Hohenelbe. Das Kind
wurde beim Spiel von einem Fußball so heftig im Gesicht
getroffen, daß sich Nasenbluten einstellte, das schließlich zu
einer Herzlähmung führte , an der der Knabe im Kranken-
haus starb.

*
: : Auf ein eingemauertes Leinenhandtuch stieß zu Pe -

tersdorf im Altvatergebirge ein Maurermeister beim Aus-
beffern einer Zimmerdecke . Das Handtuch enthielt eine
Menge ehemaliger österreichischer 5» und 1-Guldenscheine ,
mit der Jahreszahl 1868 . Wahrscheinlich hatte der Besitzer
den damals hochwertigen Schatz wahrend des Krieges von
1866 eingemauert, v

*
: : 3m Budapester Zoologischen Garten griff ei« Nil¬

pferd seinen Wärter an, als dieser im Käfig neues Stroh

auslegen wollte . Während der Wärter dem Dickhäuter den
Rücken kehrte , überfiel ihn ein Nilpferdmuttertier , riß dem
Wärter die Kleider vom Leibe und trampelte auf ihm
herum. Nur ' mit großer Mühe gelang es den auf die
Hilferufe des Wärters herbeieilenden Bediensteten des Tier¬
gartens , das rasende Tier zu bändigen. ,

*
: : Als einige Kinder aus Harran im Namtal in Nor¬

wegen auf einer Wiese spielten, sahen sie einen Bären in
schneller Gangart auf sich zukommen . Kurz vor den Kin¬
dern machte Meister Petz halt und richtete sich zornig brum¬
mend auf seinen Hinterbeinen auf . Die Kinder waren so
erschreckt, daß sie gellende Hilferufe ausstießen. Diese wil¬
den Schreckenslaute scheinen selbst für Bärennerven zu viel
gewesen zu sein, denn Meister Petz hörte sich das Geschrei
nur wenige Augenblicke an und trollte sich dann wieder in
den nahen Wald.

*
: : Bei dem mittelschwedischen Bahnhof Uplands Vaesby

stieß ei» Schnellzug mit einem Personenzug zusammen. Eine
größere Anzahl von Personen wurde mehr oder weniger
schwer verletzt . Ein Hilfszug wurde von Stockholm abge¬
sandt. *

: : Als jüngste Großmutter Frankreichs gilt eine 82 Jahre
alte Frau in Paris . Sie hatte schon mit 15 Jahren ge¬
heiratet und ein Jahr später einem Knaben das Leben ge¬
geben . Ihr Sohn hat das Beispiel der Mutter nachgeahmt
und ebenfalls an der jüngsten in Frankreich für einen Mann
erlaubten Grenze , nämlich mit 16 Jahren , geheiratet , und
zwar ein gleichaltriges Mädchen . Aus dieser jungen Ehe
ist jetzt ein Kind hervorgegangen, das der 32jährigen zu
dem Ehrentitel Großmutter verhalf.

: : Die Aeberfchwemmuage « der fübamerikanifche« Flüsse
Orinoc» und Bpure nehmen einen Umfang an , der zu einer
nationalen Katastrophe zu werden droht. Ueber 56 006 Stück
Vieh sind ertrunken, die Ernte ist vernichtet und Tausende
von Farmen sind dem Erdboden gleichgemacht . In einer
Ausdehnung von 1400 Meilen Länge bietet der Orinoco ein
Bild der Vernichtung.

*
: : Die Verschlechterung der Lebensbedingunge» in An-

stralien hat die an sich schon spärliche Tierwelt dieses Erd¬
teils einer wilden Verfolgung durch die Jäger ausgesetzt.
So ist es in Neusüdwales in den ersten Monaten dieses
Jahres zu einem wahren Massensterben der Känguruhs ge¬
kommen , und man fürchtet deren völlige Ausrottung , falls
sich die Vernichtung der vorhandenen Bestände im bisheri¬
gen Umfang fortsetzt . - Der Zugriff auf das neue Nahrungs¬
mittel ist von den Behörden erlaubt worden mit der Be¬
gründung, im letzten halben Jahrhundert hätten sich Kängu-
ruhs und Adler so stark vermehrt, daß sie für die Zukunft
eine ernste Bedrohung bilden könnten.

starr vorbei — ntcm hatte so viele Femde , abev
alles nur der reine Neid ! — und entdeckte Mtetz -
lich seinen Produktionschef an einem Holztrschchcn
im Winkel.

Hensel, e'in großer , starkknochiger Mann mrt rot¬
blüheitdem Gesicht , saß mit Regisseur Meindorss
zusammen ; beide hatten die Kopfe zueinander ge¬
steckt und sprachen eifrig miteinander .

,,'n Abend, Hensel! 'n Abend , Merndorff ! " sagte
Babendererde . „Darf ich mich ransehen ?"

„Wenn Eie können! " ' antwortete Hensel. ..Ju¬
lius , bring einen Stuhl für Herrn Babendererde!

„Laß nur . Julius ! " rief der Schauspieler. „Den
Stuhl besorg' ich mir lieber selbst , sonst stehe tch
noch morgen früh . Bring mir lieber ein Bier ,
Pilsner sagen wir . . ." . _

„Was soll ich nun bringen ? " fragte Fultus .
„Bier oder einen Stuhl ?"

„Ich sage es dir zum zweitenmal : Ein Bier ,
du echter Sohn des Bacchus ! " Und Babendererde
machte sich auf die Suche nach einem freien Stuhl .
Er fand ihn. nur von einem Handtäschchen belegt,
neben seiner Kollegin Marielen . Einen Augenblick
sahen die beiden sich an . Dann sagte Babendererde
und faßte den Stuhl an der Lehne: „Ist doch frei ,
Marielen ?"

„Tut mir leid, Babendererde", antwortete die
Marielen und hielt den Stuhl am Bein , „ich er¬
warte noch jemanden."

„Bis dahin werde ich mir erlauben , den Stuhl
zu benutzen." Und Babendererde zog stärker.

„Hast du wieder Kräfte ?" fragte die Marielerk
sehr süß ' und hielt den Stuhl fester. „Als du vor¬
hin in mein Fenster steigen wolltest, sah es schwach
damit aus . wie? "

„Auch bei Kießling gibt es Eier ", sagte Baben¬
dererde halblaut . „Wie wäre es , wenn ich dich jetzt
ein bißchen mit Eiern eindeckte, Marielen ?"

„Die Rache de's Steckengebliebenen, nicht wahr ?"

lächelte sie. „Irgendwer von der Presse wird schon -
im Lokal sein, um davon berichten zu können."

„Komm, Schatz "
, sagte Babendererde und löste

unwiderstehlich die Hand der Marielen vom Stuhl¬
bein . „E i n Sieg für den Wend muß dir genügt .
Oder willst du mit mir zu Hensel und doch noch
einmal versuchen , eine Filmrolle zu kriegen? Das
wäre ein Sieg , Marielen ! Besser noch als ein
faules Ei ! "

Die Marielen wurde blaß unter ihrem Puder ,
aber sie bezwang sich. „Danke ! " sagte sie kühl.
„Film ist -mehr was für Schauspieler, die umschmei¬
ßen, nicht wahr ? Eine Filmszene kann immer noch
mal gedreht werden — wenn man aber vor zwölf»
hundert Menschen umgeschmissen hat , ist das per»«
lich , was , Babenderde?"

Sie sah ihn mit zornfunkelnden Augen an^ und
jetzt war die Reihe zu erblassen an Babendererde.
Er beugte sich ganz nahe zu der Schauspielerin .
„Wir haben noch eine Rechnung miteinander , Ma¬
rielen ! " flüsterte er ihr ins Gesicht .

„Hast du jetzt mit Rechnungen zu tun ? Du willst
also Buchhalter werden?" fragte die Marielen zu¬
rück und wich und wankte nicht. „Sicher sehr richtig
von dir , da 's mit der Schauspielerei nicht mehr
geht." Sie lächelte jetzt wieder. „Wer wenn ich
auch nicht so gut wie du rechnen kann. Badender- ,
erde, ich zahl ' dir deinen Dünkel noch mal heim,

'

wenn du am wenigsten daran denkst."
„Vorläufig danke ich dir herzlich für deinen

Stuhl "
, antwortete Babendererde und richtete sich

auf . „Habe ich dir übrigens schon erzählt , daß ich
eine wirklich große Schauspielerin entdeckt habe?
Ich mache jetzt Kontrakt mit Hensel für ihren ersten
Film . Singen kann die ! Und jung ist sie ! Wirk¬
lich sung — erinnerst du dich noch daran , wie das
war , Marielen ? In der nächsten Spielzeit wird sie
meine Partnerin .

"
lFortsetzung folgt .!
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Statt Karten ! - Diemut. Gottes
Güte schenkte uns unser gesundes,
erstes Kind . In freudiger Dank¬
barkeit : Ruth geller, geb . Fehr ,
Hans geller, z . Zt. Oberleutnant .
Oeschelbronn/Baden, 5 . 8. 1943.

Statt Karten I Für die uns anläß¬
lich unserer Verlobung übermittel¬
ten Glückwünsche und Aufmerk¬
samkeiten danken wir auf diesem
Wege herzlich . Alice Kehrwecker,
Lomersheim, Herbert Barttenbach,
Pforzheim , z . Zt . Hauptfeldwebel
in einem Eren, -Regiment._

Für die uns anläßlich unserer Ver.
mählung erwiesenen Aufmerksam,
keiten danken wir herzlich . 8 . Er-
genzinger, W. Bader .

5. 7. 43
Y

28. 5. 14

Ein unerbittliches Schicksal hat
mir mein ein und alles genom¬
men . Mein geliebter Mann , un¬
ser lieber , sonniger Sohn , Bru¬
der, Schwiegersohn u . Schwager,
Hauptfeldwebel

Franz Rößler
hat bei d . Kämpfen südlich Orel
im Alter von 29 Jahren den Hel¬
dentod » gefunden. Treu seiner
Soldatenpflicht gab er sein Le-
den für den Führer und seine
geliebte Heimat. Er war Inhaber
des EK . 2 . Kl . u . anderer Aus¬
zeichnungen . In groß. Schmerz :

Else Räßler , geb . Mohr , Fa -
milie Franz Raver Rößler,
Familie Rosa Mohr Witwe.

Pforzheim , den 5. August 1943.
Trauergottesdicnst : Sonntag , d .
8 . 8 . 1943 , um 17 Uhr, in der
Schloßkirche .

B
schast der Fi
Co., Pforzh«

Nach bangem Warten
erhielten wir d . schmerz¬
liche Gewißheit, daß
mein innigstgeliebter,

treubesorgter Mann , der gute
Papa seines Kindes, unser gu-
ter , lieber Sohn , Bruder , Schwie .
gersohn und Schwager ss -Rot-
tenführer Erwin Dietz
bei den schweren Kämpfen um
Charkow am 17 . 2 . 43 sein jun¬
ges , hoffnungsvolles Leben im
Älter von 22 Jahren für Führer
und seine geliebte Heimat gab.
Rur kurz war unser Glück. In
tiefer Trauer :

Die Gattin : Lotte Dietz, geb
Zorn, mit Kind Horst , die El-
tern : Eugen Dietz u . Fra « 8a -
roline, geb . Dohl, die Brüder :
Eugen Dietz, z . Zt. Wehrmacht,
mit Fra «, Emil Dietz, z . Zeit
Wehem . , die Schwiegereltern:
Karl Zorn und Frau , und alle
Anverwandten.

Birkenfeld, den 6 . August 1943 .
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
8 . Aug. , 14 .30 Uhr, in d. Kirche
in Gräfenhausen statt .
Wir verlieren einen lieben und
pflichtbewußten Arbditskamera-
den , welchen wir auch wegen sei¬
ner Gesolgschaftstreue stets in
bester Erinnerung behalten wer.
den . Betriebsführer « . Sefolg-

~ ttmo Fritz Schmitz &
liM.

Heute erhielt ich die un¬
faßbare Nachricht , daß
mein über alles gelieb¬
ter Mann , mein herzens¬

guter Papa , mein einziger Sohn,
Bruder und Schwager , der Ober¬
leutnant d . R . u. Batterie -Chef
in einer schweren Art .-Abteilg . ,
Erster Staatsanwalt

Dr. Hans Grundmann
Inh . des EK . 1. und 2 . Kl ., des
Sturmabzeichens, des Verwunde¬
tenabzeichens , des Krimschildes ,
der Ostmedaille , einer rumäni¬
schen u . einer bulgarischen Tap-
ferkeitsauszeichnung, am 22. Juli
1943 im Raum von Bjelgorod
für sein über alles geliebtes Va¬
terland den Heldentod gefunden
hat . In tiefstem Schmerz :

Gertrud Grundmann , geborene
Schöne , Ursel Grundman» als
Töchterchsn , GeorgGrundmann
als Vater , Heide! Hammel, gb .
Grundmann , Gust . Hammel,

Oberfeldw. , i . Osten ,
rner Hammel als Reffe.

Hannover, Pforzheim, Reinhard ,
Heydrich-Str . 26, 31 . Juli 1943!

Rach bangem Warten
erhielten wir d . schmerz,
liche Nachricht , daß mein
lieber Sohn , unser guter

Bruder und Onkel , Gefreiter
Hermann Merkte

Inhaber des Verwundeten-Abz .,
am 1. Juli im Alter von 24
Jahren bei Leningrad in treuer
Pflichterfüllung sein junges Le¬
ben für seine liebe Heimat gab .
In tiefer Trauer :

Die Mutter : Luise Merkle
Witwe, die Schwester : Martha
-ILck Ww . mit Kinder«, Erich
Merkle , z . Zt. auf Urlaub ,
Han» Merkle, z . Zt . im Osten ,
Ludwig Merkle , z . Zt. i. Felde,
und alle Anverwandten.

Schwann, den 4. August 1943 .
Trauxrgottesdienst findet Sonn¬
tag , den 8 . Aug., mittags um
2 Uhr, statt.

Meine liebe Frau , unsere her-
zensgute Mutter und Schwieger -
mutter
- Emilie WesthBuBer

geb. Trautz
ist im Alter von nahezu 79
Jahren durch Unglücksfall rasch
aus unserer Mitte gcriffen wor¬
den . Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Wilhelm Westhäußer.
Pforzheim, den 5. August 1943.
Bergstraße 27. — Feuerbestat¬
tung Samstag nachmitt. 3 Uhr.

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Be¬
kannten geben wir die traurige
Nachricht , daß heute nacht 1.30
Uhr unser lieber Vater , Schwie ,
gervater und Onkel

Adam Wendel
nach langem, schwerem Leiden im
Alter von 47 Jahren verschieden
ist. Di « trauernde»

Hinterbliebene«.
Nöttingen, den 5 . August 1943.
Beerdigung findet am Samstag ,
den 7. August, 1Ä Uhr “

Offene Stellen
Wir suchen für die besetzten Ost¬
gebiete

Stdtzpunktleiter - tenn -Nr . 0/32.

tetten mit allgemeine» kaufmänn.
enntnissen und Baustellenerfah¬

rungen wollen Ihre Bewerbungen
mit lückenlosem Lebenslauf einrei¬
chen unter obiger Kenn--Nr . unter
B 311 (unbedingt anzugeben) an
die Annoncen-Expedition Ed. Rock¬
lage, Berlin W . 50, Ansbacher¬
straße Nr . 28 .

fiouf - öe/uthe
Ein guterhaltene«
Schreibtisch u . Bo-
denteppich zu kau .
fen ges. Angebote
unter F 31648 an
den Verlag d . Bl .

Industrieunternehmen sucht für die
besetzten Ostgebiet

Elektrobauieiter Kenn-Nr . 0/27,
StahlhauhauIeilerKenn -Nr . 0/23,
Stahlbau -Ingenieur Kenn-Nr . 0/29,
Bauleiter für
Kraftwirtschaft Kenn-Nr . 0/30,

Planungs - Ingenieur fllr Gas¬
kolbengebläse Kenn-Nr . 0/31,
Arbeitsfreuüige , durchaus gesunde
Herren mit Erfahrungen m der
Montage von Elektroanlagen , in
der Stahlkonstruktion für unsere
Stahlbauabteilung , in der Anferti¬
gung von Werkstattzeichnungen und
statischen Berechnungen wollen
ihre Bewerbungen mit lückenlosem
Lebenslauf einreichen unter obigen
Kenn-Nummern unter B 310 (un¬
bedingt anzugeben) an die Annon .-
Expedition Ed . Rocklage , Berlin
W. 50, Ansbacherstraße 28.
Großes Bauunlernehmen sucht zum
baldigen Eintritt :

Elfenbahn - bezw. Gleistechniker
Kenn-Rr . M 7/1. Herren, die Er¬
fahrungen besitzen m der Berech¬
nung von Werkgleisanlagen und
mit den Eisenbahntechnischen Vor¬
schriften für die Ausführungen sol¬
cher Gleisanlagen vertraut sind,
wollen ihre ausführliche Bewerbung
unter obiger Kenn-Nr . richten un¬
ter B 312 (unbedingt angeben) an
die Annoncen-Expedition Ed. Rock-
lage, Berlin W. 50, Ansbacher-
straße Nr . 28 .

Kabinettmeister
tüchtig, möglichst im Kettenfach er¬
fahren , gegebenenfalls in ausbau¬
fähige Stellung gesucht . Schriftliche
Angebote mit kurzer Angabe seit¬
heriger Tätigkeit erbitten Behner
& Cie. , Nagoldstraße 14 . (31808

Zuverlässiger Gärtner
(auch Kriegsversehrter) für große
Privatanlage (Garten usw.) in
Dauerstellung gesucht . Angebote u.
H 31807 an den .Verlag ds . *51.

Mann mit Führerschein II
für Holzgenerator LKW . gesucht .
Angebote unter K 31802 an d . V . *

BetriebsfUrsorgerin u . Werks-
krankenschwester , welche in der Lage
ist , die Betreuung und erste Hilfe
der Gefolgschaft zu übernehmen,
wird zum sofortigen Eintritt ges .
Angebote unter F 31801 an d. $ .*

Kindergärtnerin od . Kinderfräul .
zu 4 kleinen Kindern auf sof. ges .
Angebote unter F 31745 an d . B.

Gesucht . Wer möchte stch für einige
Stunden wöchentlich ^ vormittags od
nachmittags, in Privathaus als
Saushalthilfe betätigen ? Frau Wilh.
Auler , Bayernstr . 83, Ecke Obere
Jfpringer . und Bayernstraße .

Zuverl . Stundenfrau für unse.

Man. O^aaflk WffRchi « . (' Itetw.

SUamtt
zu kaufen gesucht,
evtl. Tausch gegen
D .-Fahrrad . Ang.
unter H 31805 an
den Verlag . »

Gebrauchtes
Schifferklavier

zu kaufen gesucht .
Angeb. H 10534.

Gitarre
zu kaufen gesucht .
Angebote unter A
31803 ° . d . Verl.
Kl. Faß , 130 bis
150 Ltr . haltend,
gesucht . Angebote
unter A 10557. '

Zu oerkaufen
1 großes Billard
(komplett) , lieber,
zna defekt , Pr . 65
Mk ., 1 Spieldose,
40X20 ein , 20
Platten , Preis 40
Mk . , zu vk . Deim-
lingstr. 20 , 1 Tr.

gu verkaufen:
2 gebr. Polster-
röste , 90X190 ein ,
25 .- , eine weiße
Blumenkrippe 15 .-
Mark. Zu erfrag,
unter Nr . 10537
ijn Verlag . *

Gebr. schwarzer
Kohlenherd f. 5.-
Mark zu verkauf.
Calwer Straße 30 .

Zuoortausckon
Tansch ! Geboten
schön. Herrenzim¬
mer; gesucht gut .
Klavier . Angebote
unter B 31806 an
d . Verlag d. Bl .»

Gnterh . Kinder,
kastenwagen , kom¬
plett , gegen Bett,
wüsche zu tausch ,
gesucht , gu erst ,
unter Nr . 10561 .»

wohn . u. Zimmer
Gesucht

2 oder 3 Zimmer
m . Küchenbenützg .
oder KochgelegenH.
Angebote unter B
10526 an d . V .

Geboten schön«
2-gimmerwohng. ;
ges . 3-, evtl. 2-Z .-
Wohnung. Anzus.
von 1 bis 3 Uhr.
Zu erfragen unt
Nr . 10569 , i. Ver¬
lag ds. Blattes . »

filmthcotcr
Ufa - Theater
Erstaufführung : „Germanin ' —
die Geschichte einer kolonialen Tat ;
ein neuer, großer Ufa-Film mit
Peter Petersen , Luis Trenker und
Lotte Koch . Das ' Hohelied einer
deutschen wissenschaftlichen Tat ,
mit der unter dramatischen und
sensationellen Umständen der müde
Tod in Afrika, die Schlafkrankheit,
aus dem Felde geschlagen wurde.
Ein dramatisches Abenteuer, das
aus den Laboratorien der heilwis¬
senschaftlichen Forschung in das von
Gefahren erfüllte Innere Afrikas
führt . - Vorher Kulturfilm „Flug¬
zeug in Seenot' , und die Deutsche
Wochenschau . - Jugendliche über 14
Jahre zugelaffen. - Täglich 3 .00,
5.30, 8.00 Uhr. - Vorverkauf Sams -
tag und Sonntag 11—12 Uhr.

L.il . i - L.lctitsplele
Zweite Woche ! 2.30, 5.15
und 7 .55 Uhr : „Paracelsus ' mit
Werner Krauß , Annelies Reinhvld.
Mathias Wieman , Harald Kreutz
berg, Martin Urtel , Fritz Rasp . -
Cir» dramatischer Bavaria -Groß-
film vom Leben , Wirken u . Kämp -
sen des großen deutschen Arztes,
der im Kampf gegen die Dunkel¬
männer s. Z. zum Wegbereiter der
modernen Medizin wurde. — Kul-
turfilm : „Retz aus Seide' . Wo¬
chenschau vor dem Hauptfilm . —
Jugendliche über 14 Jahre zugeiaff.

Ufa - Theater
Sonntag vormittag 10.30 Uhr
Frühvorstellung : „Sommer, Sonne,
Erika' . Ein Ufa-Film mit Karin

Hardt, Paul Klinger, Fritz Gen-
schow, E. v . Thellmann, Will Dohm
Frieda Richard. Spielleitung : Rol
Hansen. Wenn einer eine Reise tut ,
dann kann er was erzählen . . . .
Und wenn zwei eine Faltbootfahrt
machen , ins Wasser fallen, sich tren¬
nen müssen und innerhalb eines
Tages und einer Nacht die unglaub¬
lichsten Abenteuer erleben — dann
ist es nicht mehr mit einer Erzäh
lung, sondern nur noch mit einem
Film getan ! Mit diesem Films
MitmachenI MitlachenI Dazu die
Deutsch, Wochenschau. Für Jugend
liche zugelaffen. Preise : — .80, 1.00,
1.30 Mk. Vorverkauf Samstag .

v e r e i n • - II n j c i g e n

Deutsche Jägerschaft i. Jagdkreis
Pforzheim I Munitionskarten fön
nen gegen Vorzeigen des Jahres
jagdscheins bei Herrn Rich . Fahner
abgeholt werden.
31670 ) Der Kreisjägermeister.

5 tellen - 6 e ( uchr
Tüchtige Verkäuferin

über 45 Jahre , sucht sof. Stellung .
Angebote unter E 10576 an d . V. *

Vers .- Agent mit Inkasso sucht
zusätzl . Beschäftigung, mögl . Au.
ßendienst oder Vertrauensposten .
Angebot« unter G 10571 an d . V.

U e r I o « e n u | in.

Möbl. Zimmer
mit zwei Betten ,
Nähe einer Volks ,
schule, in Pforzh.
ges . Michiels, bei
Maifenbacher m
Langenbrand, Kr

Vnrloren zwischen dem Kauf¬
haus Luplow und Merkur Geld¬
beutel mit 40 Mk . Inhalt . Abzu-
geben auf dem Fundbüro .

Fortgeweht vom wind
ein Stück grüner Verdeckstoff am
Mittwoch. Abzugeben Tal Nr . 15.

Verwechselt . Dieses Früh¬
jahr wurde mein zur chem. Reini¬
gung bei der Fa . Färberei Fegert ,
Pforzheim, Lrbprinzenstraße, über¬
lassener Heller Eommerkittel,̂ Marke
Moser, bei der Ausgabe verwech¬
selt. Der Besitzer des zurückgelaffen .
Sommerkittels wird gebet ., sich zu
meld . bei Eug. Schwarz, Pforzheim,
Weiherstr. 10, ob. bei obig. Firma .

Entflogen gr .-hl .Wellensittich
Bitte abzugeben bei Potoenik,
Gymnasiumstraße 82.

Gefunden Geldbeutel mit Inhalt .
Abzuholen Lüthy, Lameystraße 33.

1- il . l - l . lclitspiele
Sondervorstellung Sonntag 10.15
Uhr. Des großen Erfolges « egen
nochmals die , zwei unvergeßlichen
dänischen Komiker in ihrem besten
Film „Pat und Patachon schlage»
sich durch' . - Vorher : Die oeutsche
Wochenschau . - Iugendl . zugelaffen
Vorverkauf an der Tageskasse .

Medernes Theater Ruf 6925
Beginn 3.00, 5 .30, 8 .00. Ab heute
in Wiederaufführung : „Die Geier-
wally' , ein Tobisfilm mit Heide¬
marie Hatheyer, Sepp Rist, Winni
Markus . Spielleitung : Hans Stein¬
hoff. — Uralte Motive des Braut¬
kampfes sind in diesem Schauspiel
aus den Bergen in dramatischer
Handlung zu einem ungewöhnlich
starken Erlebnis gestaltet. Das
harte Schicksal einer unnahbar stol.
zen Bauerntochter schildert in gran-
diosen Bildern aus der gewaltigen
Bergwelt Tirols dieser Spitzenfilm
der Tobis . — Rach dem Hauptfilm:
Deutsche Wochenschau . - Jugendliche
nicht zugelaffen. - Vorverkauf nur
an der Tageskasse . — Vorverkauf
für Samstag und Sonntag ab heute
an der Tageskasse , außerdem Sams¬
tag und Sonntag 10.30—12 Uhr.

Ttcilichtfpitle Burg firühenedi
Wegen Erkrankung Im Personal fal¬
len die Vorstellungen am Samstag ,
7 ., und Sonntag , 8. August, au».

S-e | rhäfts - Kn, « igen
Mein Geschäft ist vom 9. 8.
bis einschl . 21 . 8. 1943 geschloffen.
Mazda Scheele , Wäscheaussteuer
geschäft , Westliche 53 .

Wegen Inventuraufnahme
bleibt unser Geschäft vom 5 . bis
14. 8 . geschlossen . Gebrüder
Hornung, EisengroßhdI. , Metzgerstr .

Fahrräder , Meter - Fahrräder
immer bei August Lehmann, Psorz.
heim, Schloßberg 6 . (31799

Rundfunk repariert (
Radio - Heinz , Iahnstraße Nr. 26.

Sämtliche Musikinstrumente
gebr., auch reparaturbedürft ., kaust
MusikH. Sattler , Brüderstr . 11. (•

Cohqic u. IDohnungen

Lagerraum , 200 bis 300 qm ,
für Großhandlung gesucht. Angeb .
unter K 31809 an den Verlag.

Treck . Lagerraum in der Um-
gebnng von Pforzheim zu mieten
gesucht . Angebote unter B 31611.

2 schöne , leere Zimmer
evtl., ein großes, in gutem Hause
zu mieten gesucht ; mögl . mit Bad¬
benützung oder mit fließ. Wasser .
Angebote unter F 10538 an d . B

-—jNui noch 4 Tage ! ^—

Zirkus A. Fischer
Piorzheim - Meflplatz

Täglich
2 Vorstellungen

nachm. 15 Uhr und abends 19 Uhr,
Sonntags 14.30 Uhr und 18 Uhr

Tiorcnhmi ^giich io - uuhr
UCldUilUU u. 17.30* 18.30 Uhr

Vorverkauf: ZigarrenhausHaager ,
Marktplatz, u . an den Zirkuskassen

ab 10 Uhrvormittags.

Montag , den 9. August
nachmittags 3 Uhr

letzte Vorstellung !
Düngei abzugeben

Ober 45 Millionen
Volksgenossen bilden
Gemeinschaften in
den deatsehen Ver *
Sicherungsunterneh¬
mungen . Gemeinsam
helfen sie so Sergen
tragen , wo der einzel¬
ne nicht stark genug ist .

Oie dentcchea
VeCTlcheningennternehnuuwa

'
drei

wie sie selbst, sieht auch ihr ge «
pfiegter Haushalt aus . Ständig
hilft ihr beim Scheuem u. Eutzeo

Sirax
aas Sckeuerpulven

AUS D £ N SIDOl - WERKEI *

m



Aus Pforzheim
fiOunjifa syL$4M; am,
Sanitätsurlteroffizier M . ist Stationsunteroffi -

siier im Reservelazarett . Die Verwundeten denken
manchmal , er sei - „bloß so eine Art Aufsichtsperson"
für die cheiden großen Krankensäle , aber er hat noch
eine ganze Menge anderer Aufgaben. Da sind zum
Beispiel die Krankenpapiere , die in Ordnung ge¬
halten werden müssen, und die allerhand Arbeit
machen . . .

„19. 7., Verbandwechsel" , trägt M ., die Worte
halblaut vor sich hinsprechend, in das Krankenblatt
ein . „Die Wunde sieht gut aus und sondert wenig
ab , hat sich aber in letzter Zeit immer noch nicht
wesentlich verkleinert . Allgemeinbefinden ausgezeich¬
net .

" Ganz deutlich sieht er dabei den K. vor sich ,
den jungen , kräftigen Menschen, dem so gar nichts
zu fehlen scheint, und der durch die Verwundung
trotzdem noch immer an das Bett gefesselt ist. Neun
Wochen hier im Lazarett und vorher schon die Zeit
im Feldlazarett und im Kriegslazarett : welch harte
Geduldsprobe für einen sonst so gesunden Mann .
Dabei ist der K. ein lebhafter , temperamentvoller
Kamerad , dem das Stilliegen schwer fallen muß.
„Nein "

, setzt M . fein Selbstgespräch fort , „ich möchte
nicht in solche Lage kommen. Mir hat es schon ge¬
nügt , als ich damals drei Wochen im Bett liegen
mußte , als ich mich am Fleckfieber angesteckt hatte .
Aber mehr als ein Vierteljahr und dann immer
noch kein Ende ? Gut , daß durch das Kriegshilfs¬
werk für das Deutsche Rote Kreuz und die Laza¬
rettbetreuung der NSV . doch vieles noch zusätzlich
für Schwerverletzte getan werden kann .

" Und er
denkt an die Liebesgaben , die Bücher, die Zeitschrif¬
ten und Spiele , die für die Verwundeten zur Ver¬
fügung stehen , und wie schön es doch ist, daß jeder
einzelne in der Heimat durch seine Spende im
Kriegshilfswerk zeigen kann, wie er den
verwundeten und kranken Soldaten die Lazarett¬
zeit erleichtern und abkürzen helfen kann . , Und
richtig , gerade der K. ist es ja , der sich so bren¬
nend eine Ziehharmonika wünscht. Er versteht sie
zu spielen, und würde auch den Kameraden manche -
Stunde damit verkürzen. Manche Stunde ' der vie¬
len Wochen , die sie als junge , kräftige , lebensfrohe
Menschen untätig daliegen und aus Genesung war¬
ten müffen . Sanitätsunteroffizier M . hat vor ein
paar Tagen der Lazarettbetreuung von diesem
Wunsche erzählt : ob er erfüllt werden wird ? Ge¬
wiß , ein solches Instrument ist kostspielig, und es
sind so viele, so sehr viele Wünsche — Betreuungs¬
aufgaben aller Art — zu erfüllen . . .

Doch was fragt das deutsche Volk nach den
Kosten, wenn es seine Verwundeten gilt ? Die Ver¬
wundeten , die so Schweres , so sehr ■ Schweres
durchmachten, damit die Heimat leben und auf eine

■iiuNiiiiimiiiiiiiiiiiiHwniiMHiiniiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiniimniiimniimuiniiimiiiiniiniiMiMii

Zum Wochenende legen uns die ehrenamt¬
lichen Helfer wieder . die Sammellisten des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz
vor. Wir werden diesen stillen Appell an un¬
sere Herzen verstehen und mit Freuden am

8. August unsere Spenden geben,
uiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiitiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiiimiiiiiimmiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiii

große Zukunft hoffen kann. Alle Wünsche , alle Be¬
treuungsaufgaben müssen erfüllt werden können,
dazu würde gewiß jeder helfen . . .

Die Gedanken des Sanitätsunteroffiziers wer¬
den unterbrochen , die Stationsschwester ruft nach

Sommeifreuden im schönen Nagoldbad
Man kann im Zweifel darüber sein , ob der Som - scheinen dann in den punkieinsparendsten Verklei- zu schützen, nie ohne Schirm ausgehen . ItfiS ESI

mer mit der Eröffnung des Nagoldbades oder düngen unter den andern , die es in der Bekleidung Dalmatinerinnen , so machen es auch die andere«!
die Eröffnung des Nagöldbades mit dem Sommer ebenfalls möglichst Adam und Eva gleichtun wollen. Frauen entlang der Städte an der Mittelmeerküste,
beginnt . Auf kemen Fall fängt er für Pforzheim Im Bassin brodelt und wogt es durcheinander wie die ihren Teint schön erhalten wollen. Aber die Ge«
mit dem 21. Juni an , wie es der Kalender wiffen in einem Fischkasten . Die meisten aber liegen auf schmäcker sind eben auch in punkto Hautfarbe der«
will. Was kümmern den nach Wasser, Luft und dem mitgebrachten Teppich und lasten sich von der schieden. Die einen , denen die Natur , die sudnchs
Sonnenbräune lechzenden Pforzheimer männlichen Sonne braunrösten . Fm Waster zu baden, erscheint Sonne die dunklere Hautfarbe zugedacht hat . mach«
und weiblichen Geschlechts die verwickelten astrono - für viele veraltet oder überflüssig . ■Der moderne ten möglichst hell bleiben, und die andern , denert

4 Archivdilder, 1 Aufnahme Lfttzelberger .
das nördliche Klima eine weiße Hautfarbe verliehert
hat , wenden alle Mittel an , um möglichst dunkel zit
werden. '

Es ist ein herrliches Gefühl für den Stadtmen «

mischen Vorgänge ? Für den Pforzheimer und noch Mensch geht ins Freiluftbad , um eine interessante
mehr vielleicht für die Pforzheimerin ist der Som - Gesichtsfarbe zu erhalten . Mitleidig belächelt wird
mer da , wenn die Sonne so warm scheint, daß der jeder , der sich noch nicht gehäutet hat und verlegen
Mensch sich in ein Amphibium zu verwandeln ver- in seiner weißen Stubenhaut sich zwischen den alten , , , _ .
mag , das seine Freizeit bald im Waster und bald „Rothäuten " herumdrückt. Das Sommerschönheits - scheu, der viele Stunden im Tag im Fabriksaal uni»
auf den Uferwiesen der drei Pforzheimer Flußtäler ideal der Badefanatiker scheint die Hautfarbe zu im Büro zubringt , wenn er in der warmen Jahres «
verbringen kann . sein, die die Wilden von der Natur in die Wiege zeit ab und zu die Kleider von sich werfen und dis

Am Wochenende, wenn , wie man übertrieben zu mitbekommen haben. Bei dem Anblick der frag - bloße Haut der Luft aussetzen kann. Die Freude ist
würdigen , gewaltsam der Sonne und meist auch noch manchmal größer als das Nagoldbad , das de»
der Kosmetik abgezwungenen Hautfarbe muß man Breite wie der Länge nach an besonders heißen Ta «
an die als die schönsten Frauen der nörd - gen oftkaumfur dreLuft - und Wassersehnsuchtigen
lichen Mittelmeerküsten geltenden Einwohner - ausreicht . Für Menschen, dre von der Natur nicht

rs ? w 7 <e\ 6ie- 7 r fr *
« ratfotte »or den i- ,Siiahl,, , d«r Sonne „„ 0 „ . So «,,Ie Menschen sind. a-i , e§

immer laut zu, und seit Grammophon und Laut «
sprecher die Welt erobert haben , lasten sie sich auch
nicht aus einem Freiluftbad verbannen . Die Freuds
der Menschen, losgebunden zu sein vom Alltag , will

Die große Schlacht bet ©rel si
w 17 ' 7 sich nolens volens in den dichten Wäldern verkrie-

Die einleitenden Bilder der neuen Deutschen chen, die sich gleich neben und hinter dem Nagoldbad
Wochenschau zeigen Crntearbeiter auf einem anschließen.
Rapsfeld . Anschließend sehen wir die Jugend Das ist das Schöne an diesem Nagoldbad, daß
im Landdienst . Hitler -Jungen sind ' als Ernte - die Wälder freigebig ihren Ozonduft herübersenden,

rmoact uiui nuue Vu»i8 civci.ciii« u'uuHe »i v- -. 5? I€
w tn0e der den schwülen Brodem immer wieder reinigend

schewisten Eine dichte Flaksperre wird durchbrochen, tatkräftig mst am An
"

d?r O stl e? ve?bringm Tau - ^ Zdringt . Aber die Wälder bringen nicht nur er¬
barm prasseln d,e Bomben auf dre durch Panzer - , deutscher Jungen und Mädel durch die Kinder- frischende und kühlende Labung , sie rahmen auch
Infanterie - und Artilleriemassen verstopften sow- landverschickung frohe Erholungswochen . reizvoll dieses Bad am Rande der Stadt ein und
jetischen Nachschubwege . Endlose Züge und Last- Andere Aufnahmen lassen

'
uns den festlichen machen es zu einem der landschaftlich schönstgelege -

wagenkolonnen bringen Reserven , Waffen und Mu - Empfang eines Stoßtrupps von der Ostfront in der nen Freibäder . wh.
nition zur Verstärkung der deutschen Abwehrfront , alten Hansestadt Lübeck miterleben . Im nahege- " ' ' 1 ' *
Eine Wagenkolonne wurde aus dem Hinterhalt be- legenen Oftseebad Travemünde finden Sonderver¬
schossen. Sofort treten landeseigene Verbände an anstaltungen zu ihren Ehren statt . Bei dem Besuch
und durchkämmen unter deutscher Führung das un- des Ausbildungslagers einer National -
übersichtliche Waldgelände . Jg einem anderen politischen Erziehungsanstalt zeigen
Kampfabschnitt dringt Unsere Infanterie zusammen die Jungen ihren Gästen voller Stolz , was sie ge-

sagen pflegt , der Asphalt in den 'Straßen zu kochen
anfängt , lädt die Straßenbahn an der Endstation
in Dillstein Trupps von Urlaubern , Frauen , Buben
und Mädel aus , die mit Koffern und Taschen in
allen Formen , Größen und Farben bepackt sind und
eilenden Schrittes dem Nagoldbad zueilen . Sie ver¬
schwinden für kurze Zeit in den Kabinen und er-

Die neue Deuffdie Wothenfdiau :

Die neue Deutsche Wochenschau bringt einen
weiteren ausführlichen Bildbericht von der großen
Materialschlacht im Raume von Orel . Kampfflug¬
zeuge starten zum Angriff auf Truppenansamm¬
lungen und starke Panzerbtreitstellungen der Bol

Träger -es Deutschen Kreuzes in Sol-
wt . Königsbach, 5. Aug. Mit Verleihung des

_ _ _ _ _ _ . . ^ _ _ _ _ u . . . . . u . Deutschen Kreuzes in Gold ., an Flugzeugführer
mit den Panzern vor . Üeberall in den gestürmten lernt haben. In der anschließenden BiÄifolgewerden Uffz . Willi Fränkle erhöht sich die Zahl der
Stellungen liegen die Leichen gefallener Sowjets , wir Zeuge der Besprechungen hoher militärischer Träger dieser hohen Auszeichnung auf drei in un-
und in langen

'
Reihen marschieren Gefangene vor- Führer und Minister im Führerhauptquar - strer Gemeinde. Der erste Träger , Major Julius

über . Zur Abriegelung eines feindlichen Einbruchs t i e r . F r ä n k l e , Sohn des verstorbenen Magazinauf¬
rollen „Tiger ' -Panzer vor. Panzer gegen Panzer Zur ' Versorgung unserer U - Boote whers Karl Fränkle und _ dessen Ehefrau Berta ,

ihm . Ein paar Hitler -Jungen haben ' eine neue Lie - tobt die Schlacht. Artillerie und Werferbatterien wird ein U-Tanker ausgerüstet . Wir begleiten seine geb. Fränkle . hat bereits sein junges , hoffnungs -
Srtv t+ htn A« St« <* ■- « « „ l .n . .. rv*n . i . .. r . r 1. . « rr : . . f - J- - -• - 1 w ... -. rv . er volles Leben für Führer , Volk Und Vaterland qe*

geben . Hauptmann August K n o b l o ch ist der
Sohn des Landwirts August Knobloch and dessen
verstorbenen Ehefrau Luise, geb. Farr . Uffz. Willi
Fränkle ist als Sohn des verstorbenen Schlosfer-
meisters Wilhelm Fränkle und besten Ehefrau Wil¬
helmine , geb. Schäfer , am 3. Mai 1919 hier ge¬
boren . Nach Entlassung aus der hiesigen Volksschule
erlernte er den väterlichen Beruf . Früh kam er
zur Hitler -Jugend , bei welcher Formation er sich

verlässiges Bild über dieoeventl . Eignung zu spezifischer seine Neigung zum Fliegen voll und ganz widmen
Arbeit , erstem der Praxis ergeben. Die Anweisung auf konnte . Die Ausgezeichneten sind Söhne , deren

besgabensendung der NSV . gebracht, die an die Ver
wundeten verteilt werden soll .

Weniger Telegramme !
Die deutsche Reichspost teilt mit : In einzelnen Gebieten

Deutschlands ist der telegraphische Nachrichtenaustausch der
Bevölkerung auf ein Vielfaches des 'Normalen
angestiegen. Die deutsche Reichspost ist daher zur Zeit
nicht in der Lage , die Telegramme mit der üblichen Schnei -
ligkeit zu übermitteln und zuzustellen. Sehr häufig müffen
die Telegramme wegen Uebe.rlastung des Drahtes m i t
der . Post versandt werden. Beschwerden wegen Ver-
zögerung oder Nichtankunft sind daher zwecklos. Es ist
unbedingt erforderlich, sich in ' der Aufgabe von Telegram¬
men größte Zurückhaltung aufzuerlegen.

greifen ein. In drei Wochen härtester Material - . Fahrt ins Einsatzgebiet. Am vereinbarten Treff¬
schlacht wurden weit über 7000 Panzerkampfwagen Punkt wird sofort Verbindung mit dem zu versor
der Bolschewisten erbeutet oder vernichtet. genden U-Boot ausgenommen .

Leistungshaushalt in jedem Betrieb
Arbeitsgemeinschaften prüfen die Arbeitsplätze

Der gewaltige Ilmstellungsprozeß . der Wirtschaft auf
die totale Kriegsproduktion kann feinen Zweck , das Höchst¬
maß an Leistungen zu erreichen , nur erfüllen, wenn der
Betriebsführer die ihm anvertrauten Kräfte planvoll ansetzt
und richtig anleitet . Ilm den Betrieben hierbei zu helfen,
führt die Deutsche Arbeitsfront im August eine

Keine Freilichtspiele am Samstag und Sonntag Aktion Gunter der^ Parole: „Richtiger Einsatz
Wegen Erkrankung im Personal müffen die Borstellun

gen am Samstag , den 7., und Sonntag , den 8. August,
in den Städt . Freilichtspielen Burg Kräheneck ausfallen .

** In einem Hause der Bergstraße stürzte auf der Treppe
- ine 79 Jahre alte Frau . Die Folgen des Sturzes waren uaymen «-« « -- « rmr e .ng°,parr weroen. vu

°* ne iaS dEßtfein Mtkrantell ewe bessere Ausbringung
^

uw, Güte de? Er

bringt höchste Leistung " durch .
Grundsätzliche Richtlinien, die die DAF hierzu vorlegt,

bezeichnen als besonders wichtig die sorgfältigste
Arbeitsvorbereitung , d . h. die Aufteilung des
Arbeitsganges zur Verhinderung von Zeitverlusten und
Fehlleitungen . Durch innerbetriebliche Orgänisationsmaß -
nahmen müffen Zeit und Kraft eingespart werden. Die

Väter bereits im Weltkrieg 1914—1918 standen.
Mit stolzer Freude blickt die hiesige Einwohner¬
schaft auf ihre tapferen Soldaten an der Front .

liniere Tapferen an -er Krönt
u . Ottenhausen , 4. August. In tiefe Trauer wurde

die Familie Alber versetzt . Nachdem erst vor we-

wiedererlangt zu haben.

die erste Arbeit darf darum keine endgültige sein . Ein
wertvolles Hilfsmittel ist die psychologische
Eignungsunterfuchung . Tatkräftige Unter¬
stützung wird den Betrieben vom Institut für Arbeits¬
psychologie und Arbeitspädagogik im Amt für Leistungs¬
ertüchtigung, Berufserziehung und Betriebsführung der
DAF gewährt. Die Aufgabe, die die neue Arbeitsparole
den Betrieben stellt, heißt : jeden an den für ihn besten
Arbeitsplatz zu bringen . Der Betriebsführer bildet zur
Untersuchung Md Prüfung aller mit dem zweckmäßigsten m
betrieblichen Arbeitseinsatz zusammenhängenden Fragen am argen Monaten ern Sohn an der Westfront den
besten eine Arbeitsgemeinschaft Sie hat zu Heldentod gefunden hatte , erhielten sie dieser Tage
prüfen , wer falsch eingesetzt ist, wer an anderem Platz im die Nachricht , daß an der Ostfront auch der Bruder
Betrieb besseres leisten kann und welche Arbeitskräfte ab- Kanonier Karl Alber , im Alter von 29 Jahren den
gegeben werden können . Der Kommission muffen außer ezeldentad ftnrh __
dem Betriebssichrer oder einem besonders Beauftragten durch ,hre Mü¬
der technische Leiter der jeweiligen Abteilung , der Ausbil - uktapeUe Albers m weiter Umgebung bekannt .

. . _ dungsleiter und Berufswalter wegen eventl. Umschulungs- u . Ittersbach , 4. August . Den Heldentod an der
Ber den den kriegswichtigen Produktionsstatten neu Maßnahmen und der Betriebsobmann angehören. Für jeden Ostfront starb Kefr . Karl Wicken im Alter von

zugeführten Arbeitskräften ist zu beachten , daß sie vor- Arbeitsplatz kann sie feststellen , welche Anforderungen er 23 Jahren Sein Vater hatte bei der Kriegsmarine

zeugniffe haben als andere Betriebe mit großem Fach¬
arbeiteranteil , zeigt, daß noch sehr viel Facharbei¬
ter falsch angesetzt sind.Rundfunk am Freitag:

Reichsprogramm : 12.35—12.45 : Bericht zur
Lage. 15.30—16: Klaviermusik von Schubert. (Aldo Schön .)
16—17 : Konzert mit Opern- und Solist^ usik . 17.15 bis au» fremden, stillgelegten Betrieben oder, was be- an den

'
Menschen stellt,

'
nach

'
der fach

'
lichen

'
wie ^ ch

'
der

dunter Melodienstrautz. 18 .3^ 19 .
^
Zeitsplegel. sonders für die Frauen zutrifft , aus betriebsfremder , haus - psychologischen Seite . Auch der Betriebsarzt oder Kreis-

" ^N Seemannstod gefunden .
18—19.16 : Wehrmachtvortrag. 19.15—19.3», Frontberichte, wirtschaftlicher Arbeit kommen . Neben der Berückstcktiauna abteilunaswalter . .Gesundbeit und Nnlk«s» „ i>" ift iw
„ „ Wehrmachtvortrag, iy .ia — A^ " r°rr >chle . wirtschaftlicher Arbeit kommen . Neben der Berücksichtigung abteilungswalter „Gesundheit und Volksschutz" ist zur Be
20 .15—21 : „Heute Abend be, mrr . 21 22 . Beschwingte 6el. förperUdjen und geistigen Verfassung, der bisherigen ratung heranzuziehen, die Gefolgschaft zur Mitarbeit auf-
Klange unserer Zelt. ^ h. , Tätigkeit, Vorbildung und Schulung sind hier Willens- zurufen . Jeder soll sich melden, der ernsthaft glaubt , an
n "x? .LUt ' 9015 kraft, Einsicht und Einfühlungsvermögen von grundlegender einem anderen Arbeitsplatz im Betriebe mehr leisten zu
städtische » Orchesters Saarbrücken (Leitung: Bongartz) 20.15 Bedeutung. In den meisten Fällen wird sich auch ein zu- können ,
bis 21 Uhr : Kammermusik mit dem Freund -Quartett . 21 bis ! ' '
22 Uhr : „Soleidas bunter Vogel", Singspiel von Max — .. . . . _ .
Donisch .

Die Kleider im Werkschrank
Wer trägt die Verantwortung ?

Zirkus in Pforzheim SpteC und Spott
Reichsschwimmtag der Hitlerjugend
Groß« Sportveranstaltung am Wochenend«

Erstmalig gelangt dieses Jahr im gesamten Reichsgebiet
auf Anordnung des Reichsjugendführers am 7. und 8.
August ein Reichsschwimmtag der Hitlerjugend zum Aus¬
trag . Diese große sportliche Kundgebung der deutschen Ju¬
gend auf dem Gebiete des Schwimmens, die künftig in je¬
dem Jahre durchgeführt werden wird , stellt neben dem
Reichssportwettkampf eine weitere große , ergänzende Lei¬
stungsprüfung unserer Jugend dar . Ausschlaggebend für
die Anordnung des Reichsjugendführers zur Einführung
des Reichsschwimmtages und gleichzeitig in Verbindung
damit eine verstärkte Ausbildung der Hitlerjugend, sowohl
Jungen als auch Mädchen , im Schwimmen war die noch
immer erschreckend große Anzahl an Nichtschwimmern .
Außerdem zeigte sich die Fähigkeit, Schwimmen zu kön¬
nen, beim Einsatz an der Front als eine äußerst wichtige
Voraussetzung. Aus diesem Grunde ist das Schwimmen
bei der vormilitärischen Ausbildung unserer Jungen in den

In einem großen Werk wurden zwei Arbeitern Kleider
und Wäsche aus dem Schrank entwendet , der auf .
gebrochen worden war. Die Firma lehnte eine Haftung für
den Schaden ab, da sie auf Grund der Betriebsordnung
dazu nicht verpflichtet war . Das Mannheimer Arbeit- -

wlaviyen voraus . Uiie Parvie unierer uugeno am meuys- Beklaate
^

»u/
^
Jab?una

o^ ^ ^si ^ kell und verpflichtete die

Nwimmtag heißt : Jeder .deutsche Junge , und . jedes deutsche ^ $ ^ « 0

mer und Schwimmerinnen heranzubilden. Denn der
Reichsschwimmtag erfordert nicht Spitzenleistungen weniger
sportlich besonders begabter, sondern setzt die Beherrschung

SÄ -Ss : Ä'ÄTÄÄ *ÄA .«*Ä •SrSÄÄääÄÄ
Mädel lernt im Dienste der Hitlerjugend schwimmen .

W8.
Fußball am Sonntag

Freunbschaftsspiel auf dem Holzhof
Am Sonntagnachmittag haben die Rasenspieler zur Er-

der Kleider zur Verfügung stellt, so müsse sie auch die
möglichen und üblichen Vorkehrungen treffen , um die Be¬
treffenden vor dem Abhandenkommen der Kleidung zu be¬
wahren. Wenn der Arbeiter zur Kleidungsablage gezwungenoder wenn diese üblich ist, muß die Fürsorge der Firma

.. . . ^ - . _ . . _ für die Kleidungsstücke vorhanden sein . Da in dem vor-
offnung der neuen Spielzeit den VfR Durlach zum Gegner, liegenden Falle diese Fürsorgepflicht außer Acht gelassen
Die Gäste zählen zur spielstarken mittelbadischen Bezirks
klaffe und werden den Hausherren alles abverlangen , wann
diefe zum Sieg kommen wollen . Es wird deshalb mit einem
interessanten Kampfverlauf zu rechnen fein.

Morzheimer RachriKtemSS erfolgreich

wurde, müsse die Firma für den entstandenen Schaden
aufkommen .

Zp Am schwarzen Brett
Nachdem erst kürzlich die hiesige Marine -Hitlerjugend bei

den Reichsmeisterschaften einen eindrucksvollen Sieg errang ,
konnten Pforzheimer Hitlerjungen erneut einen stolzen Er-

ver UW luitmuuutliojeu ausuumuiy uuitiu -ouiiyeu tu wett t r jT - a cr<>^ : L . ^ .. „ . .veiteeufyeu
Wehrertüchtigungslagern schon längst in den Vordergrund verbuchen . In W e r ß e n b u r g wurden wahrend der Schmuckmuseum . Beginn 20 Uhr. Erscheinen ist Pflicht,
gerückt. Nunmehr aber soll die ganze deutsche Jugend von vergangene» Woche die GebietsmersMrschaften der Nachrlch.
? - . !— nriJ :_ . -c-2, _ ten-HJ ausgstragen . Zu diesem vielseitigen, aus zahlreichen

Ortsgruppe Leopoldplatz : Im August finden statt : Am
10. u . 11. 8. 43 gellensprechabende der Zellen 1 bis 4 im
„Hansa" ; am 24. Iellensprechabende der Zellen 5—6 im
Hinsche" . Beginn 20 Uhr. Am 6 . Politischer Leiterappell

der Ausbildung im Schwimmen erfaßt werden, das Schwim¬
men selbst in den Pflichtdienst der Hitlerjugend eingeführt
werden.

Das Programm des Reichsschwimmtages setzt sich aus
dem Reichsschwimmwettkampf, der als eigentliche Leistungs¬
prüfung gewertet wird , und einem Schwimmfest zusammen.
Während der Reichsschwimmwettkampf ein reiner Mann -
schaftswettstreit ist, bei dem es gilt , die besten Einheiten
zu ermitteln , sollen durch die Borführungen des Schwimm -

Einzelentscheidungen bestehenden Wettstreit, an dem sämt¬
liche Nachrichteneinheiten des Gebietes Baden/Elsaß betei¬
ligt waren, hatte auch die hiesige Nachrichtengefolgschaft
eine aus acht Mann bestehende Mannschaft entsandt, die
weitere Siegeslorbeeren für den Bann 172 erringen konnte .
Dank ihrer hervorragenden Schulung wie nachrichtentech¬
nischen Ausbildung konnten sie in de» zum Teil sehr schwie¬
rigen Einzelwettkämpfen wie Schieße » , Geländekunde, Mor-

Meisterleistungen der Tierdressur
Frau Direktor Fischer mit ihren Elefanten in
dem zur Zeit auf dem Meßplatz gastierenden
Zirkus Fischer. Zirkusaufnahme .

festes , wie Wasserballspiele, Tauchübungen, Rettungs - sen , technischer Unterricht, Bauen und Lege» von Feldlei-
schwimmen usw., der Oeffentlichkeit Ausschnitte aus der tungen, Sport usw . solch ausgezeichnete Ergebnisse erzielen,
vielseitigen schwimmerischen Ausbildung unserer Jugend daß sie in der Gesamtwertung knapp hinter dem Bann Frei -
gezeigt werden. Schon seit Wochen sind auch bei uns in bürg den zweiten Platz errangen . Sie gingen damit aus der
Pforzheim im Bereich des Bannes 172 sämtliche Einheiten großen Anzahl der beteiligten Einheiten als zweitbeste
durch intensive Schulung bestrebt, möglichst viele Schwim - Mannschaft des Gebiets Baden/Elsaß hervor.

Ortsgruppe Ostpark : Dienstappell heut« 20.15 Uhr im
Schulungsraum der Kreisleitung , Lindenstr. 10, Hths.
Hitler-Jugend.

Der k-Führer des Bannes : Fliegergef. 1 : Samstag 14.30
Uhr 8 -Anwärter Platz der SA (Flugdienst) . — Motorgef. 1 :
Heuje 19.50 Uhr Unterführer (Werkstatt) . — Motorgef. 2:
Heute 20 Uhr Platz der SÄ . .

BDM -Werk. AG Säuglingspflege der Gruppen 2 und 7:
20 Uhr Reichsmütterschule. — AG Schwimmen der Gruppe»
2. 7, 13 : 19.45 Uhr Stadtbad .

Der k-Führer de» Bannes : Alle Sg ., die nach dem 1.
Zeltlager Niefern das Schwimmen im Stadtbad abgelegt
haben, treten am Dienstag , 10. 8. 43, um 18.30 Uhr vor
dem BaM an.


	[Seite 145]
	[Seite 146]
	[Seite 147]
	[Seite 148]

